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wie die Vertreter der Gemeinſchaftsſchule

die evangeliſche Schule bekämpfen
Von Herrmann-Friedersdorf,
Mitglied des preußiſchen Landtags.

Die Reichsverfaſſung zerreißt unſere Volksſchule in drei
Schularten und der jetzt vorliegende Reichsſchulgeſetzentwurf
ſogar in vier. Das iſt entſchieden ſehr bedauerlich. Von
linker Seite wird beſonders dagegen Sturm gelaufen, trotz
dem die linken Parteien mit den Demokraten und dem Zen-
trum die Zerreißung der Schule in der Verfaſſung feſtgelegt
haben, und eine linke Regierung in ihrem Entwurf den Riß
noch verſchärft hat. Auch von deutſchnationaler Seite wird
die Zerreißung der Schule außerordentlich bedauert. Da
aber die Linken dies Zerſtörungswerk mit Hilfe ihrer Stim
menzahl verfaſſungsmäßig verankert haben, nützt kein

nur noch hoffen, daß die geſunde Vernunft der chriſtlichen
Eltern das Zerſtörungswerk dadurch zuſchanden macht, daß
die Evangeliſchen bei ihrer evangeliſchen und die Katholiken
bei ihrer katholiſchen Schule bleiben, wenn beide Religions-
gemeinſchaften ihre Kinder nicht in eine Schule, genannt
Simultanſchule, ſchicken wollen. Dieſe Schulen haben nur
ein Erziehungsziel, ſie ſollen die Kinder zu ſchaffens-
freudigen, deutſchen Charakteren und zu deutſchen Chriſten,
die einen Gott, einen Heiland, einen Glauben und ein
Vaterunſer haben, erziehen. Dieſe chriſtlichen Schulen bilden
zuſammen nur eine Schule mit einheitlichem Erziehungs-
ziel. Man darf wohl hoffen, daß die Eltern von ihrer evan
geliſchen oder katholiſchen Schule nicht laſſen werden.

Von linker Seite ahnt man das, darum möchte man den
Eltern eine Schule für alle Kinder, genannt Gemeinſchafts-

ſchule, aufzwingen, emeinſchaften noch geſtattet ſein ſoll, ihren Kindern Reli-
gionsunterricht geben zu laſſen, aber es im übrigen Unter
richt nach Aeußerung des Reichsminiſters Koch ſtreng ver
boten wird, die Kinder religiös zu beeinfluſſen. Dieſer
ganze Unterricht wäre dann weltlich, ſo daß dieſe neue
Schulort eine weltliche Gemeinſchaftsſchule wäre, deren
Merkmale ſich durchaus nicht, wie es den Anſchein hat, mit
der chriſtlichen Simultanſchule decken, was auch in der Be-
gründung des Entwurfs zugegeben wird.

Verſchiedene Lehrer nehmen an dieſer neuen Schulart
wenig Anſtoß, indem ſie ſich ſagen, ſie werden als Chriſt
euch in dieſer Schule den ganzen Unterricht auf eine chriſt
liche Grundlage ſtellen. Der gute Wille iſt hoch zu ſchätzen,
aber ſie würden bald kennen lernen müſſen, daß ſie die Rech
nung ohne die weltlichen Eltern gemacht haben. „Die
Arbeitsgemeinſchaft der freigeiſtigen Vereine Oſtthüringens
(Sitz Gera)“ veröffentlicht in einer Reihe von Zeitungen
einen Aufruf, in dem ſie ihre Geſinnungsfreunde und für
ſpäter die Elternbeiräte auffordert, ihr in jedem Falle
Kenntnis zu geben, wenn vom Religionsunterricht abgemel
dete Kinder z. B. an „Schulfeiern mit religiöſem Einſchlag“,
am „Mitſingen und Anhören von Kirchenliedern“ oder „an
Deutſchſtunden haben teilnehmen müſſen, die Lehrer miß-
brauchten, um an der Hand von Lehrſtücken und in Form
von Deutſchübungen konfeſſionellen Religionsunterricht zu
treiben.“

Der Vorgang gibt einen Vorgeſchmack davon, weſſen
man ſich in der erſtrebten „Gemeinſchaftsſchule“ zu verſehen
haben wird, wenn dort in einer Klaſſe auch nur ein Kind
aus freigeiſtiger Familie anweſend iſt. Was mag da alles
als „Verſtoß gegen die Reichsverfaſſung“ oder als „Ver-
letzung des Empfindens Andersdenkender“ aufgebauſcht
werden! Wenn dann noch ein Unabhängiger als Kultus
miniſter im Schulminiſterium ſteht, wie in Thüringen,
dem ſchon ein chriſtlicher und nationaler Gedanke ein Ver
brechen iſt, ſo wird er den chriſtlich denkenden Lehrer bald
Mores lehren, daß er ſich für den weltlichen Unterricht auf
weltlichen Boden zu ſtellen hat, wenn er ſeines Amtes nicht
entſetzt ſein will.

Chriſtliche Eltern werden ſich gegen ſolche Gemein
ſchaftsſchule ſträuben. Weil die Linken das merken, ver
ſucht man den chriſtlich denkenden Lehrern die künftige evan
geliſche Schule durch angedichtete Gefahren gruſelig zu
machen. So behauptet man: in der künftigen evangeliſchen
Schule verſchwinde die ſtaatliche Schulaufſicht. Di Schule
käme wieder unter die Geiſtlichkeit.

Dieſe Behauptung iſt ſchon inſofern hinfällig, als in der
Verfaſſung die ſtaatliche Schulaufſicht verankert iſt. Auf An
trag der Deutſchnationalen iſt die geiſtliche Schulaufſicht be
ſeitigt worden. Der Oberkirchenrat und der Dresdener und
Stuttgarter Kirchentag lehnen ſogar die geiſtliche Aufſicht
im Religonsunterricht ab. Wenn dennoch Vertreter der
weltlichen Gemeinſchaftsſchule gegen die Kirchenbehörden
verſuchen, Mißtrauen zu ſäen, ſo handeln ſie damit nur nach
dem Sprichwort: „Wie ich denk und tu“ uſw. Sie wollen
jetzt ſchon den Eltern eine Gemeinſchaftsſchule aufzwingen,
die man in ihrem Ausbaunoch gar nichtkennt.
Sie ſollen alſo, wie man ſagt „die Katze im Sacke kaufen“.
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Klagen mehr etwas. Jetzt können ernſtdenkende Menſchen

in der es den chriſtlichen Religionsge-

HSreitag, 9. Juni 1922

Das iſt doch, gelinde geſagt, Bekrug. Außerdem können
Kirchenbehörden keine geiſtliche Schulaufſicht wieder zurück
bringen, das könnte höchſtens nur das Parlament. Da auf
Antrag der Deutſchnationalen die geiſtliche Schulaufſicht ge
fallen iſt, könnten dann nur noch die linken Parteien in den
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Verdacht kommen, die geiſtliche Schulaufſicht wieder ein
zuführen. Da die Vertreter der weltlichen Gemeinſchafts-
ſchule, die den linken Parteien angehören, doch gewiß ihre
eigenen Parteien nicht verdächtigen wollen, ſo mögen ſie
daraus erkennen, wie unſinnig ihre Behauptung iſt.

Der Offenburger Prozeß
Offenburg, 8. Juni.

Bei den Zeugenvernehmungen im Erzbergerprogeß fand be
ſondere Beachtung die Vernehmung des Eiſenbahninſpektors
Jung aus Ludwigshafen. Jung kam mit ſeinem Sohn
am 25. Auguſt nach Oppenau und wohnte im „Hirſchen“. Abends
ſaß er mit zwei jüngeren Herren beim Abendeſſen zuſammen.
Als Jung morgens zum Frühſtück die Wirtsräume betrat, er-
zählte ihm das Perſonal, daß die beiden jungen Herren, wie ſie
es jeden Tag getan hätten, auch heute ſchon ſehr früh wegge-
gangen ſeien, trotzdem es regnete. Jung unternahm den von
ihm geplanten Ausflug über den Kniebis nach Freudenſtadt.
Es war um 382 Uhr, als er das Gaſthaus „Zuflucht“ verließ,
wo er zu Mittag gegeſſen hatte. Er ging nicht die Straße ent
lang, ſondern begab ſich etwa 400 Meter hinter dem Gaſthaus
auf einen Waldweg. Dort begegneten ihm die beiden jungen
Herren wieder, mit denen er am Abend zuvor in Oppenau ge-
geſſen hatte. Es entwickelte ſich ein Geſpräch. Sie ſagten, ſie
ſeien von Maifach heraufgekommen. Es wurde dann an Hand
der Schwarzwaldkarte, die Jung bei ſich führte, der kürzeſte Weg
nach Oppenau beſprochen. Die beiden jungen Leute erklärten,
ihre Ferien ſeien vorüber. Sie wollten aber noch an den Boden-
ſee gehen. Der Zeuge hatte im Gaſthaus „Zuflucht“ ſchon ge
hört, daß Erzberger ermordet worden ſei. Die Nachricht war
dorthin telephoniſch gegeben worden. Er glaubte ſie aber nicht,
weil er am Tage vorher auch ein Gerücht über die Ermordung
Eberts gehört hatte. Jedensfalls ſprach er nicht mit den beiden
jungen Leuten über dieſe Angelegenheit. Er ſchildert dann noch
das Ausſehen der beiden jungen Leute, beſonders des kleineren
und jüngeren der beiden.

Frau Sutter ſagt aus: Jch ſah in meiner Wohnung am
Fenſter, wo ich ſaß, zwei junge Leute vorübergehen. Ueber ihr
Aeußeres kann ich nichts Genaues ſagen. Der Dun e
hatte ein Mantel auf dem Arm. Geſprochen habe ich mit ihnen
nichts. Sie gingen langſam, zeigten aber dabei in ihrem Aeu-
ßeren große Aufregung; beſonders der Kleine war aufgeregt. Er
ſchaute hinter ſich, als wenn jemand hinter ihm herkäme. Es
ſchien mir auch, daß ſie ſehr verſchüchtert waren.

Frau Spinner aus Oppenau: Jch habe zwei junge Leute
um 4 Uhr nachmittags vom Berge herunterkommen ſehen. Den
Größeren habe ich nicht betrachtet. Der Kleinere trug einen
Sportanzug und über dem Arm einen Mantel. Jch habe
vicht mit ihnen geſprochen. Jch nahm an, daß ſie zu
ſammengehörten. Der Kleine war ſehr aufgeregt. Jch wußte
damals noch nichts von dem Morde.

Zeuge Poſtbote Huber aus Oppenau ſchaute aus dem
Fenſter und ſprach mit ſeiner Frau über den Mord. Dann
kamen zwei junge Leute, die ein ſehr verſtörtes Ausſehen hatten.
Sie ſchienen von unſerer Unterhaltung etwas gehört zu haben.
Als ein Mädchen aus einem Hauſe lief, ſah ſich einer von ihnen
um. Ueber den Geſichtsausdruck der beiden kann ich nichts
ſagen. Sie trugen Touriſtenanzüge.

Der Kriminaloberinſpektor Rickert aus Stuttgart be-
kundet, was er bei ſeiner Anweſenheit am Tatort von den Leuten
erfahren hat. An Hand der Karten erläutert der Vor-
ſitzende den Weg, den nach den Zeugenausſagen die der Tat
Vedächtigen bei ihrer Rückkehr von der „Zuflucht“ nach Oppenau
genommen haben.

Gegen 12 Uhr tritt die Mittagspauſe ein. Der Vor-
ſitzende machte bekannt, daß am Freitag die Lokaltermine
ſtattfinden würden. Außer dem Gerichtshof und den Ge-
ſchworenen nehmen an den Lokalterminen der Angeklagte und
ſeine Verteidiger teil.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt Landgerichtsrat
Eggler vernommen, der als Unterſuchungsrichter unmittelbar
nach der Tat die erſten Erhebungen und Venehmungen vorge-
nommen hat.

Dr. Popp wird noch einmal über die Patronen gehört, die
bei der Tat Verwendung fanden. Es handelt ſich um Geſchoſſe
von 9 Millimeter und ſolche von 7,55 Millimeter.

Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor, daß in ſeiner
Wohnung unbverbrauchte Geſchoſſe dieſer Art gefunden worden
ſind, die übrigens auch dieſelben Ziffern und Zeichen getragen
hätten. Es waren hauptſächlich Geſchoſſe, die im September 1918
hergeſtellt waren.

Angeklagter Killinger erwidert, er könne ſich das nur ſo
erklären, daß diejenigen, die das Attentat verübt haben, durch
Zufall Geſchoſſe derſelben Herkunft bei der Abwicklung der
Armee bekommen hätten.

Die Zeugenvernehmung verliert ſich dann durch die Ausſagen
einer Reihe von Damen, die in Griesbach zur Kur weilten
und in den Tagen vor dem Attentat auf einem Höhenweg gegen-
über dem Kurhaus zwei junge Leute beobachtet haen, die ver-
ſchiedentlich hin- und hergegangen ſind. Einige Kriminalkom-
miſſare beſtätigten die Angaben über die Möglichkeit, von dieſem
Höhenwege aus in die von der Familie Erzberger bewohnten
Räume hineinzuſehen.

Der bis dahin. äußerſt ruhige und ſachliche Verlauf des
zweiten Verhandlungstages wird weſentlich verändert durch die
äußerſt ſenſationelle Schilderung des Kriminaloberinſpektors
Schumacher aus Karlsruhe, der die Erhebungen über den
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Aufenthalt der angeblichen Erzberger-Mörder in Budapeſt vor
nahm. Er ſchildert den Vorgang folgendermaßen

Mit dem Kriminalkommiſſar Rückert bekam ich den Auf-
trag, nach Budapeſt zu gehen. Wir ſind hinuntergefahren und
haben dort einen Reichsdeutſchen namens Kahn vernommen.
Dieſer hatte auf der Straße geſehen, wie zwei junge Leute die
„Voſſiſche Zeitung“ kauften. Er hat zufällig neben onderen Zei
tungen auch die „Voſſiſche Zeitung“ gekauft und folgte den beiden
in eine Frühſtücksſtube. Dort zeigte der eine dem andern eine
Notiz über die angebliche Verhaftung eines gewiſſen Tilleſſen,der ſich in Dresden freiwillig gemeldet haben Follte Allerdings

zeigte ſich ſpäter, daß er ſich ſelbſt beſchuldigt hatte. Kahn las in
ſeiner eigenen „Voſſiſchen Zeitung“ dieſelbe Notiz und hatte
gleich den Verdacht, daß die beiden jungen Leutedie Erzberger- Mörder ſeien. Längere Zeit hindurch
hatte Kahn die Spur verloren. Allmählich fand er ſie ober wieder.
Er verlor aber die beiden wieder aus den Augen und begab ſich
nach der deutſchen Geſandtſchaft, um dort Anzeige zu erſtatten.
Von dort aus ging ein Herr mit ihm zur Budapeſter Polizei.
Nach drei bis vier Tagen erkundigte ſich Kahn wieder auf der
Geſandtſchaft nach dem Erfolg der Anzeige. Man konnte ihm
keinerlei Auskunft geben. Darauf ſchrieb Kahn nach Berlin, da
er nicht wußte, daß die Staatsanwaltſchaft in Offenburg zu
ſtändig war. Nachdem wir nach Budapeſt gekommen waren,
gingen auch wir zur deutſchen Geſandtſchaft und zur dortigen
Polizei. Wir kamen zu verſchiedenen Stellen und haben auch
das Telegramm ermittelt. Es iſt von der Hand Tilleſſens ge
ſchrieben und hat folgenden Wortlaut: „Adolf Müller, Rechts
anwalt, München. Otto nimm Einſicht. Hans.“ Wir erfuhren,
daß die beiden ein Zechgelage im Hotel „Aſtoria“ veranſtaltet
hatten. Wir ſuchten alle Friſeure in der Umgebung des Hotels
auf, weil wir uns ſagten, daß die Friſeure die Geſichter ihrer
Kunden am beſten kennen. Endlich kamen wir auf einen Friſeur,
dei dem ſich die beiden zweimal raſieren ließen. Der Jnhaber
des Geſchäfts erkannte die beiden aus den Bildern wieder. Sie
ſagten, ſie ſeien Flüchtlinge aus Rußland. Es ſei feſtgeſtellt
worden, daß in der Nacht vom 8. auf den September drei
Herren ſich dort aufhielten. Sie haben ſich mit folgenden
Namen eingetragen: Stechring, Schwind und Hoch-
berger. Am andern Morgen ſeien ſie bereits wieder abge
reiſt. Am 26. November ſeien ſie wieder auf zwei Tage ge-
kommen. Der Hotelportier erkannte ſie aus den Photographien
wieder. Sie wurden ferner hin und wieder im Hotel „Esplanade“
und im „Parkhotel“ beobachtet. Jm Hotel „Esplanade“ wohnten
ſie wieder vom 1. bis 12. Dezember. Tilleſſen hat ſich wieder als
Troſt eingetragen. Die Zimmerfrau hat mitgeteilt, daß die beiden
Deutſchen auf ihrem Nachttiſch hätten Revolver liegen laſſen. Als
der Polizeibeamte kam, fragte er nach ihren Papieren. Sie
ſagten, ſie ſeien Flüchtlinge aus Odeſſa und befänden ſich auf
eine Studienreiſe. Er nahm Päſſe und Waffen mit ſich. Auf
eine telephoniſche Anfrage an die Volizeibehörde wurde ihm mit-
geteilt, daß ſonſt nichts gegen die Leute vorliege. Er ſolle ihnen
die Waffen und Päſſe wieder zurückgeben. Der Beamte tat dies.
Vom 10. bis 22. Dezember wohnten ſie zum zweiten Male im
„Parkhotel“. Die Zimmerfrau dort erzählte, daß zwei Krimi-
nalbeamte gekommen wären, die aber nicht deutſch ſprechen
konnten, deshalb mußte die Zimmerfrau Dolmetſch ſpielen. Die
Päſſe, die die beiden vorzeigten, wurden wieder zurückgegeben,
weil auf Grund einer telephoniſchen Anfrage mitgeteilt wurde,
daß gegen die Träger der in den Päſſen eingetragenen Namen
nichts vorläge.

Als die Vernehmung dieſes Kriminaliſten beendet war, er
klärte der eine der beiden Verteidiger Killingers, es ließe ſich die
Beweisaufnahme verkürzen, da die Verteidiger nicht beſtreiten,
daß Schultz und Tilleſſen in Budapeſt ſeien.

Der Zeuge Pater Saedler vermag nichts Weſentliches
auszuſagen.

Zeuge Waldvogel erzählt, wie er ſeine Erhebungen in
Saalfeld, dem Heimatsort des Schultz, gemacht habe. Er fand
dort in der Wohnung der Mutter einen Frachtbrief und ein
Telegramm. Er ſtellte ferner feſt, daß Schultz und Tilleſſen dort
am 5. Auguſt zuſammengetroffen ſeien und dann ſpäter nach
Berlin abreiſten.

Frau Gockel aus Stuttgart gibt über den Aufenthalt von
s und Tilleſſen in ihrem Gaſthof in Stuttgart Auskunft,
Jnſpektor Rückert über ſeine Feſtſtellungen in der Stuttgarter
Wäſcherei, in welcher die beiden ihre Wäſche waſchen ließen.

Gegen 166 Uhr wurde die Sitzung vertagt. Am Freitag findet
die Ortsbeſichtigung in Griesbach, Oppenau
und dem Gaſthaus (Zuflucht) ſtatt.

Der Kttentäter von der U. S. P. 7
Kaſſel, 9. Juni.

Trage keine Hornbrille wenigſtens wenn du in Kaſſel biſt
Hier iſt nämlich eine mit höchſtem Eifer betriebene Jagd auf alle
Träger von Hornbrillen in Gang gekommen, da der Wilhelms-
höher Jüngling mit dem Blauſäuregummiball eine ſolche ge
tragen haben ſoll. Die Kriminalpolizei hat ſo ziemlich alles
unter 80 Jahren, was in Kaſſel Hornbrillen trägt und männ
lichen Geſchlechts iſt, bereits des Anſchlags von Wilhelmshöhe
verdächtig angehalten. Erſt recht iſt die Jagd auf Hornbrillen
träger zum Sport des Publikums geworden, und die Polizei
wird mit telephoniſchen und mündlichen unterzeichneten und
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anonhmen Anzeigen Uberſchüktet. Ein junger Mann, der ſich
durch die berühmten „ſonderbaren Redensarten“ über das Atten
tat verdächtig hat, iſt feſtgenommen worden und noch
feſtgehalten. b er der richtige iſt, weiß man natürlich noch

h e ehe r ſein, rn er v und rgleichzei wahrheitete, was erzählt wird, er näml
Anhänger der U. S. P. ſei.
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Jn Kaſſel mußte ſich wieder einmal die dortige Bürger
ſchaft vor dem Terror beugen. Ein einſtündiger Streik für ſeine
verfloſſene Exzellenz, den jetzigen Oberbürgermeiſter von Kaſſel,
den früheren Volksbeauftragten, der niemals von einem Volke
beauftragt war. Gewiß wird kein vernünftiger Menſch die
Dinge, wie ſie ſich in Kaſſel abgeſpielt haben, gutheißen, darin
aber einen drohenden Umſturz erkennen, und die gefährdete
Republik dadurch ſchützen zu wollen, daß man der geſamten Ein
wohnerſchaft Gas, Waſſer und Strom entzieht, dies muß doch als
ein verfehlter Sicherungsverſuch angeſehen werden. Beſtritten
ſoll allerdings nicht werden, daß dieſe Vorgänge geeignet ſind,
das nachger ſtark geſchwundene Anſehen des Herrn Philipp
Scheidemann wieder etwas zu kräftigen. Vielleicht hat ſich doch
dieſer oder jener von den unentſchiedenen Stadtvätern, die bei
der Wahl des Oberbürgermeiſters ihrer politiſchen Ueberzeugung
durch Abgabe weißer Zettel Ausdruck gegeben hat, überlegt, daß
dadurch das Stadtwohl nicht gerade gefördert worden iſt.

Auf keinen Fall läßt ſich ein dauernder Zuſtand im Staate
durch Streiks erzielen dazu kann uns nur Selbſtbeſinnung
und leidenſchaftsloſe Sachlichkeit führen, dann werden wir Volks
aber dagte haben. und nicht ſolche, die ſich ſelbſt dazu Knat

r.

„Ein beachtenswertes Dokument“
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Vorwärts“:
Unter den zahlreichen Beglückwünſchungen, die unſerem Ge

noſſen Scheidemann zugingen, verdient beſondere Beachtung das
nachfolgende Schreiben, deſſen Abſender der Kaſſeler volkspartei-
liche Profeſſor Hebel iſt, Vorſitzender der Freien Bürgerlichen
Vereinigung. Dieſer Volksparteiler ſchreibt:

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Mit Entrüſtung
habe ich heute morgen von dem Anſchlag geleſen, der am erſten
Pfingſtfeiertage gegen Sie verübt worden iſt. Es drängt mich,
Jhnen gegenüber meiner Freude darüber Ausdruck zu geben,
daß Sie die Folgen des ruchloſen Anſchlages glücklich über
ſtanden haben. Jch bedauere es, daß Sie den Täter nicht waid
wund geſchoſſen haben und er verhaftet werden konnte. Hoffent
lich wird die ruchloſe Tat bald aufgeklärt und der Täter ſeine
verdiente Strafe empfangen.Svchachtungs voll

O. Hebel, Stadtverordneter.
Kommentar überflüſſig!

Her Kampf gegen Hindenburg
Vor kurzem veröffentlichten wir einen Erlaß der preu

ßiſchen Regierung, der den Beamten Oſtpreußens verbot,
ſich an den Empfängen für
Unſere Veröffentlichung erweckte bekanntlich einen nur allzu be
rechtigten Sturm der Entrüſtung; innerhalb der preußiſchen Re

erung kam es beinahe zu einer Kriſe, da die volksparteilichen
Mitglieder gegen den Erlaß auftraten,

Jn Folgendem geben wir nunmehr eine weitere Ver
fügung er preußiſchen Regierung im Wort
laut wieder, deren Inhalt faſt noch empörender iſt als der vor
erwähnte Erlaß; die Verfügung beſagt:

J.-Nr. 4281.
Königsberg, Pr., 27. Mai 22.

Abſchrift.
Telegramm.

Der Miniſter des Jnnern.
Berlin, 24. Mai 22.

Zum Telegramm vom 17. d. M. beſtimme ich noch folgendes:
Muß nach pflichtmäßigem Ermeſſen beſorgt werden, daß

durch die Veranſtaltung von Gegendemonſtrationen Schulkinder
die zu Kundgebungen aufgeſtellt werden, in Gefahr geraten, ſo
iſt die Aufſtellung von Schulkindern durch die
s uſtändige Polizeibehörde zu verbieten.

Die Beteiligung von ſtaatlichen Beamten an
die (1) von Gemeinden und Gemeindeverbänden veranſtalteten
geſelligen Zuſammenkünfte (Frühſtück, Abendeſſen) iſt nur
unter der Vorausſetzung geſtattet, daß die Beamten auf
dieſen Zuſammenkünften ſelbſt keine Reden
halten und ſich vorher darüber Gewißheit verſchaffen, daß ſie
nicht durch Reden anderer Teilnehmer in eine

Hindenburg zu beteiligen.

2

fhren Amtspfrlichten wwerſtreitende Sage ge-
bracht werden.

(Unterſchrift.)
Abſchrift überſenden wir zur Kenntnis.

gez. Latrille.
An die uns unterſtellten Anſtalten

Königsbergs.
Wir laſſen die obige Verfügung ohne jeden kenngeichnen

Zuſatz für ſich ſprechen. Bemerkt ſei nur, daß der Kultus
miniſter Boelitz, den das Telegramm des Jnnenminiſters ja
wohl auch angeht, der Deutſchen Volkspartei angehört!
Auch über den Stil ſagen wir nichts weiter.

Die Palladine des Reichspräſidenten
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, fordert der mehrheitsſoziali-

ſtiſche Parteiausſchuß zu einer Abwehrbereitſchaft in
München aus Anlaß des bevorſtehenden Beſuches des Reichs
präſidenten Ebert auf.

„Zwar hätten,“ ſo heißt es in dem Aufrufe, Regierung und
Polizei erklärt, für den Schutz des Reichspräſidenten
eine Garantie übernehmen zu können. Das könnte aber die
Parteigenoſſen nicht hindern, auch ihrerſeits für unſeren Führer
und Genoſſen Ebert beſorgt zu ſein. Die Parteileitung habe
ihre vorläufigen Maßnahmen getroffen. Um aber im Bedarfs-
falle etwa geplanten verbrecheriſchen Bubenſtreichen
ſofort mit der nötigen Energie und Durchſchlagskraft entgegen
treten zu können, ſei am Montagabend er höhte Abwehr
bereitſchaft nötig.“

Zentrum und Sozialdemokraten
Die Berliner Stadtverordnetenverſamm-

lung hat geſtern mit Unterſtützung des Zentrums
folgende ſozialdemokratiſche Anträge angenommen

1. den Magiſtrat zu erſuchen, ſich mit den Reichsſtellen in
Verbindung zu ſetzen und auf die Notwendigkeit der Beibe
haltung des Umlageverfahrens für Getreide hin-
zuweiſen;

2. den Abſchluß von Lieferungsverträgen für
Kartoffeln herbeizuführen und Maßnahmen zu
len die das Aufkaufen der Kartoffeln nach der Ernte ver

indern;
8. die Reichsregierung zu erſuchen, die Zwangswirt-

ſchaft für Zucker wieder einzuführen.

Der polniſche Terror
w. Beuthen, 9. Juni.

Ueber die Lage in Oberſchlefien wurde geſtern abend u. a.
berichtet: Die Beldonhütte gibt bekannt, daß ſie den Verfeine-
rungsbetrieb ihrer Fabrik aufgeben müſſe, weil die Facharbeiter,
durch Drohungen veranlaßt, die Stadt verlaſſen. Die Hütte
gibt bekannt, daß, wenn dieſe Drohungen anhalten ſollten, ſie ge
zwungen ſein wird, in den nächſten Tagen ihren Betrieb
überhaupt einzuſtellen.

Vertreter aller deutſchen und polniſchen Arbeiterorganiſa
tionen Oberſchleſiens haben geſtern mit Vertretern des Arbeit-
geberverbandes zu den Gewalttaten Stellung genommen und be
ſchloſſen, gemeinſam alle geeigneten Maßnahmen zur Be
kämpfung dieſer Zuſtände zu ergreifen, da durch die Vor-
fälle das Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte geſchädigt wird.

Finanzſachverſtändige nach Paris
Keine große Anleihe?

Wie die „P. P. N.“ hören, iſt beabſichtigt, deutſcher-
ſeits mehrere Finanzſachverſtändige genannt werden der
Reichsbankpräſident Havenſtein, Dr. Melchior (Ham-
burg) und andere gegebenenfalls nach Paris zu ent-
ſenden, um Staatsſekretär Bergmann bei den dort ſchweben-
den Anleiheverhandlungen beratend zur Seite zu ſtehen.
Bisher hat ſich nur Dr. Melchior nach Paris begeben, ob
auch die anderen Sachverſtändigen, deren Reiſe geplant iſt,
nach Paris berufen werden, hängt ganz von dem Gang der
dortigen Verhandlungen ab.

c

Der diplomatiſche Mitarbeiter des Cablogram melbet über
das Ergebnis der geſtrigen Sitzung des Bankier-
Komitees: Das Bankier-Kromitee iſt nachmittags zuſammen
getreten und hat ſich alsdann auf morgen nachmittag vertagt. Es
verlautet zuverläſſig, daß der Plan einer großen Liqui-
dationsanleihe von nun an aufgegeben iſt. Es

den

veſteht nur noch der Plan einer großen Anleihe vyy
1 Milliarde Dollar zur Diskuſſion. Die Bankiers ver,
ſuchen, ihre Forderungen mit denen der franzöſiſchen Regierung
in Uebereinſtimmung zu bringen. Es iſt hier eine Grundlage für
eine Transaktion vorhanden.

Es iſt möglich, daß von belgiſcher wie von engliſcher Seite
Konzeſſionen gemacht werden. Trotz dieſer äußerſten Anſtrengun,
gen bleibt man peſſimiſtiſch in den offiziellen franzöſiſchen Kreiſen
in bezug auf den Geſamterfolg. Hinſichtlich der Stellungnahme
Englands glaube man n offiziellen engliſchen Kreiſen, daß die
Engländer immer noch verſuchen, den Franzoſen klarzu
machen, daß der Geſamtbetrag ihrer Forderung
an Deutſchland unverändert bleibe, daß es ſich nux
darum handele, die Annuitäten zu verringern, und
zwar aus praktiſchen Gründen, d. h. Deutſchland müſſe ein groß.
zügigeres Moratorium erhalten. Dieſer Standpunkt wird von
franzöſiſcher Seite bekämpft. Man habe von Bankleuten nur
einen ſachlichen Rat zu erbitten und könne infolgedeſſen keine
Unzuträglichkeit darin ſehen, wenn die Bankleute auseinander.
gingen.

Es wird aber auf jeden Fall bedauert, daß Morgan es nicht
für nötig befunden habe, mit den offiziellen Stellen Fühlung zu
nehmen. Dieſe Haltung begrüße wahrſcheinlich die Weigerung
Poincarés, den Amerikanern die Akten in der Reparationsfrage
zugehen zu laſſen. Morgan hielt das Studium dieſes Materials
für unerläßlich und hat durchblicken laſſen, daß man den Erfolg
Nee veſgedlungen erſchwere, wenn man ihm hierzu nicht das

echt gebe.

Vorläufig keine Reparationsdebatte im Reichstage. Der
Reichstag wollte urſprünglich bereits am nächſten Dienstag
die Reparationsfrage behandeln. Dies wird zunächſt nicht
geſchehen, da die Regierung dem Reichspräſidenten mitgeteilt
hat, daß ſie eine Erklärung zu dieſer Frage wegen der noch
ſchwebenden Verhandlungen in Paris vorläufig nicht ab-
geben kann. Der Reichstag wird ſich mit anderen Vorlagen
beſchäftigen, hält aber daran feſt, ſpäteſtens am 29. d. M.
ſeine Frühjahrstagung zu beenden.

Verwaltungsreform und Staatsrat. Die Staatsregierung
will die neue Städte- und Gemeindeordnung dem Staatsrate
noch im Juni unterbreiten, damit ein Ausſchuß während des
Sommers Gelegenheit nimmt, die Materie vorzuberaten. Die
e arige Beratung im Staatsrat wird erſt im Herbſt ſtatt

nden.

Severing vor dem Landtage. Im preußiſchen Landtage
beginnt am nächſten Mittwoch die zweite Leſung des Etats desMiniſteriums des Jnnern; bei dieſer Gelegenheit werden alle

brennenden Fragen der preußiſchen Jnnenpolitik (Schutzpolizei
Oberſchleſien, Beſatzungsfragen, Hohenzollernabfindung) zur Er
örterung geſtellt werden. ie Etatsberatung ſoll in 2 Wochen
beendet ſein, außer dem Etat ſollen alle ſpruchreifen Vorlagen,
darunter auch das Hebammengeſetz, verabſchiedet werden. Diear ten werden von r ſang Juli bis Mitte September
währen.

Die Arbeitsloſigkeit in Berlin, wie in ganz Deutſchland iſt
ſo ſtark zurückgegangen, daß ſie geringer iſt als in Vorkriegs-
zeiten. er letzte offizielle Arbeitsloſenausweis vom 13. Mai
beſagt, daß rund 28 000 Perſonen Erwerbsloſenugterſtützung
beziehen. Jn den letzten drei Wochen iſt ein weiterer ſtarker
Rückgang der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen, ſodaß jetzt nur noch
etwa 19 000 Berliner Erwerbsloſenunterſtützung beziehen. Jn
ganz Deutſchland ſind es 30 439 Perſonen.

Jn einem Sonder-Das Heiratsverbot für Schupobeamte.
befehl des Kommandeurs der Schutzpolizei wird bemerkt, daß die

Heiratserlaubnis nur in vereinzelten Fällen bei dringender
r J Notlage dem Beamten erteilt werden könne. Die
von den Beamten in ihren Geſuchen angegebenen Gründe könnten
nicht ohne weiteres als ſtichhaltig anerkannt werden. Es müſſe
bei derartig begründeten Geſuchen von Fall zu Fall unter Be
rückſichtigung des Lebens und Dienſtalters und der Führung ent-
ſchieden werden. Keinesfalls ſeien von den einzelnen Gruppen
mehr als drei Anträge im Monat dem Kommando vorzulegen.

Die Beamten der Schutzpolizei wollen beim Miniſter Severing
vorſtellig werden, um wenigſtens eine teilweiſe Aufhebung der
Verfügung zu veranlaſſen.

Eine Razzia. Berlin, 8. Juni. Der „N. B. Z.“ zufolge
wurde eine in großem Maßſtabe angelegte Razzia heute nacht
gegen 3 Uhr von der Kriminalpolizei durch das Zigeunerlager in
Weißenſee ins Werk geſetzt. Es wurden zehn Perſonen wegen
Geldſchmuggels und Steuerhinterziehung feſtgenommen und Gold
und Silberſachen von hohem Werte ſowie Barbeträge in Höhe
von 19 000 Mark eingezogen. Außerdem wurden eine ganze
Reihe von Pferden, die von Diebſtählen herrühren, beſchlag-
nahmt. Die Verhafteten ſind ins Polizeipräſidium eingeliefert
worden.

Berliner Theaterbrief
Von Dr. Hanns Martin Elſter.

Es wird ſicher ein ſeltener Fall ſein, wenn man Freude
darüber äußern muß, daß ein Theater eingeht. Es muß mit
ſolchem Theater ſchon weit gekommen ſein, wenn man es ohne
Bedauern, ja mit Zuſtimmung ſeine Pforten ſchließen läßt. Vom
„Kleinen Schauſpielhaus“ der Direktion EyſoldtSladek, dem die
Hochſchule für Muſik jetzt die Weitervermietung der in ihr be
legenen Theaterräume verweigert, nimmt man mit Freuden Ab-
ſchied, denn dieſe Bühne, die Max Reinhardt 1918 mit einer
„Clavigo“Jnſzenierung eröffnete, hat nicht für den Aufbau,
ſondern für den Verfall des deutſchen Theaters und Geſchmacks
gearbeitet. Man erinnert ſich des „Reigen“Skandals, der durch
die taktloſe Erſtaufführung zu Weihnachten 1920 erregt worden
war, man braucht ſich aber all' der anderen Stücke, die aus ſtets
wenig künſtleriſchen, meiſt nur ſenſationellen Geſichtspunkten
gewählt wurden, gar nicht zu erinnern: es war alles nicht ein
mal leichte Spreu, ſondern Unkraut, giftiges Unkraut. Wenn
jetzt eine Reihe Schauſpieler brotlos werden, „es iſt auch ihre
Schuld. Weswegen ſetzen ſie ſich nicht mit Nachdruck für die
Kunſt ein? Sie dienen nur der leichten Muſe, bei der ſie gewiß
bald wieder ein Unterkommen finden werden.

Man glaube nun aber nach dem Eingehen des „Kleinen
Schauſpielhauſes“ nicht, daß Berlin an Theatern ärmer werde:
in der Hochſchule für Muſik wird zwar kein literariſches Theater
mehr erſtehen; hier wird die Opernſchule wirken. Aber der Luſt-
ſpieldichter Theodor Tagger, froh der Einnahmen des letzten
Winters, plant in der ZooGegend eine neue Bühne „für das
feinere Luſtſpiel“; hoffen wir auf die Beibehaltung des „feine-
ren“. Auch manche andere Zukunftsmuſik läßt ſich hören.

Vorerſt freilich bemühen ſich die Berliner Thegterdirektionen,
möglichſt gefahrlos über den Sommer hinwegzukommen. Nur
wenige Bühnen, wie das Theater in der Königgrätzer Straße,
das ſeine Kinoſenſation „Die wunderlichen Geſchichten Kreislers“
allabendlich weiterſpielt, verbleiben den Winterinhabern. Ebenſo
wenige haben die Einſicht und den Mut, mit guter Kunſt das
Publikum anzulocken, wie die Volksbühne am Bülow-
platz, wo Heinrich Nefts gute Opernmuſik machen wird. Die
meiſten Bühnen verlaſſen ſich auf die Operette, den Schwank
oder gar das Kabarett. Den Vogel ſchießen mal wieder die
Brüder Rotter ab, die ihr „Kleines Theater“ einem
Varietee Unternehmer (1), ihr Reſidenz- und Trianon
theater an ruſſiſche Kabarettiſten ausliefern! Da iſt Bar

KünKlexthegter einfach ſeinem
nowskys Weg, ſein ſchon immer auf leichtere Ware geſtelltes
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Komiker Max Adalbert für eine dieſem auf den Leib ge
ſchriebene Operette zu überlaſſen, ſchon anerkennenswerter. Die
Holländerbühnen wollen verſuchen, das Große Schauſpiel-
haus, das Deutſche Theater mit den Kammerſpielen ohne
Verpachtung durchzubringen. Ebenſo ſoll es in den ſtaatlichen
Theatern werden. Die kleineren Bühnen: Komödienhaus,
Theater am Kurfürſtendamm, Wallnertheater
uſw. verfallen ſämtlich dem Operettenmoloch. Jch bin neugierig,
ob die Operettendirektoren Geſchäfte machen machen, mählich
macht ſich doch eine Strömung unter uns fühlbar, die auf
Operettenmüdigkeit ſchließen läßt. Freilich: die vielen Aus-
länder in Berlin

Die Winterſpielzeit kann jedenfas als abgeſchloſſen gelten
und wir werden im nächſten Theaterbrief ihre Bilanz zu ziehen
haben. Was noch an Erſtaufführungen geboten wurde, war
auch ſchon vom Sommerhauch geſtreift, wenn es nicht Sommer-
arbeit ſelbſt war, wie die Neuinſzenierung der drei Ein-
akter Heinrich Manns, die die Schriftſtellerin Hilda
Landes als Sommerdirektorin der „Tribüne“ völlig überflüſſiger-
weiſe ins Rampenlicht holte. Dieſe Schreibtiſcharbeiten, unter
denen nur das dritte Stück „Varietee“ gehaltvolle Satiren ſein
eigen nennt, ſollten auch von modetreuen Literatinnen nicht mehr
hervorgeholt werden; auch eine Dagny Servaes kann dieſe
Hyſterie und Gehirnakrobatik nicht retten.

Man ſtelle nux einmal echte Dichterwerke neben Heinrich
Mann: man wird unwiderlegbar wiſſen, daß es nichts iſt um
ſeine „ſchöpferiſche“ Kraft. Nehmt den volkstümlichen echten
Ferdinand Raimund, deſſen Zaubermärchen „Der Ver
ſchwender“ von Jürgen Fehling in der Volksbühne am
Bülowplatz in guter Regie herausgebracht wurde: es iſt klar,
was das Dichtertum ausmacht, das Herz, das übervolle Herz.
Bei Raimund iſt es noch dazu das Wiener Herz, deutſchtreu.
Man mußte ſehen, wie die die Volksbühne beſonders füllende
Berliner Arbeiterſchaft ſich innerlich geſund badete in dieſem
Geiſt, in dieſer aufrichtig-naiven Gefühlswelt.

Man hätte wünſchen mögen, Gerhart Hauptmanns
„Verſunkene Glocke“, die ja auch aus beſter deutſcher
Dichterart ſtammt, könnte in ebenſo guter Aufführung einmal
auf die Maſſen wirken. Aber Karlheinz Martin mußte das nach
Stimmung, Jntimität verlangende Märchen in das „Große
Schauſpielhaus“, in die Zirkusarena und in futuriſtiſch-kubiſti-
ſchen Ausſtattungsſtil zwängen. Es war eine auch in Berlin
unerhörte Vergewaltigung der Dichtung, zumal da ſie auch noch
weſentlich gekürzt war. Leider lehnte das Publikum die gänz-
lich verzerrende, konſtruierte Aufmachung nicht energiſch genug
ab, die Anweſenheit Hauptmanns, der ſeine Zuſtimmung ſolchen
Experimenten verſagen ſollte, hielt wohl zurück. Auf jeden Fall

glauben wir nicht, daß das Große Schauſpielhaus ſich mit dieſer
Jnſzenierung durch den Sommer hilft, wie es dem Schweſter-
theater, „dem deutſchen“, mit Arnolt Bronners „Vatermord“ und
mit „Potaſch und Perlmutter“ in bezeichnendem Nebeneinander
gelingèn wird.

Fritz Lienhard zum Vorſitzenden der Schillerſtiftung ge
wählt. Der Verwaltungsrat der Deutſchen Schillerſtiftung gibt
ſeinen 62. Jahresbericht aus. An Stelle des verſtorbenen lang
jährigen Vorſitzenden, Staatsminiſter a. D. Rothe, wurde Prof.
Dr. Friedrich Lienhard zum Vorſitzenden gewählt, zu deſſen
Stellvertreter Oberbürgermeiſter Dr. Donndorf, für den durch
ſeine Berufung nach Bonn ausſcheidenden Profeſſor Dr. Walzel
entſandte Dresden Profeſſor Ottomar- Enking in den Verwal
tungsrat. Der Geſamtbetrag der der Stiftung im Berichtsjahre
zugefloſſenen Spenden beträgt 665 115,05 Mk., die zum über
wiegenden Teil aus Amerika ſtammen. Die großzügige Spende
des Geſelligen Wiſſenſchaftlichen Vereins in NewHork, die jetzt
die Höhe von 950 000 Mk. erreicht hat, wurde teils unmittelbar,
teils unter Zuziehung der namhafteſten Fachverbände an
Geiſtesarbeiter aller Zweige verteilt.

Eine Bismarck-Monumental- Ausgabe iſt, wies wir hören, im
Entſtehen, für die die Herren Otto Fürſt von Bismarck, Profeſſor
Erich Brandenburg in Leipzig, Generaldirektor der Preußiſchen
Staatsarchive Kehr, und die Profeſſoren Max Lenz-Hamburg,
E. MarcksBerlin, Friedrich MeineckeBerlin, Hermann Oncken-
Heidelberg einen Ehrenausſchuß gebildet haben. Der Stoff wird
in mehrere Abteilungen gegliedert. Das Werk erſcheint in Ver
bindung mit dem Hauſe Friedrichsruh und beginnt ſein Erſchei

nen im nächſten Jahre mit den Politiſchen Schriften. Die
übrigen Bände ſolgen dann in kurzen Abſtänden.

Die Mount Evereſt- Expedition. Von der Mount Ebvbereſt
Expedition iſt wieder ein Brief in London eingetroffen, aus
Schekar Dzong vom 27. April datiert. Er enthält eine Schilde-
rung der letzten Phaſe der Expedition. Jn Schekar Dzong wird,
der Hauptſtützpunkt zu dem Aufſtiege auf den Gipfel des Hima-
laya angelegt werden. Zu dem Transport dahin waren 350 Tiere
notwendig. Schekar Dzong liegt 47 Meilen vom Gipfel des
Mount Evereſt entfernt und 29 Meilen von Schebu, das General
Bruce zur letzten Zwiſchenſtation machen will. Jn Schekar
Dzong und Schebu werden große Lager mit Lebensmitteln und
Bedarfsartikeln angelegt werden. Jn der Jahresverſammlung
der Londoner Geographiſchen Geſellſchaft erklärte der Vorſitzende
die Expedition ſei zwar die am beſten ausgerüſtete Expedition,
die ſeit jeher den Himalaya beſtiegen habe, aber die verdünnte
Luft in ſolchen Höhen ſei von erſchlaffender Wirkung auf die
Energien. Trotz der Anwendung der Sauerſtoffapparate, die
übrigens ſehr ſchwer ſind, ſei der Erfolg nicht ſicher.
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Landwirtschaft
Preußiſcher Saatenftand Anfang Juni

Wie alljährlich n Juni erſtrecken fich die Begut-
htungen über den Stand der Feldfrüchte erſtmalig auf alle
vichtigen Saaten der Herbſt- und Frühjahrsbeſtellung. Die
fntwicklung der einzelnen Fruchtarten iſt nicht durchweg
entſprechend der Beſſerung des Wetters ſeit Mitte Mat fortritten, weil das Wachstum bis dahin infolge des durchweg
alten Frühjahrs zu ſehr im Rückſtande war. Die letzten Wochennit den hodſornernchen Temperaturen bis zu 85 Srad Celſius

m Schatten haben allerdings alles belebt, beſonders dort, wo die
giederſchläge genügend waren. Letztere traten zumeiſt nur in
Fewittern auf und blieben daher örtlich ſehr begrenzt, ſo daß
ſele Gegenden wenig oder überhaupt nichts erhielten. Jm ganzenpar bisher das Frühjahr wie in den letzten Jahren ſtets, zu

oden; nur in Oſtpreußen, Pommern und im ſüdlichen und ſüd
peſtlichen Teile des Landes ſind die Niederſchläge zumeiſt be
riedigend geweſen.
Alle Winterſagaten, die Futterpflanzen und Wieſen
z mittel (8) und ſchlechter bis zu 8,5 beurteilt. Der
jarte Winter mit den andauernden Kahlfröſten und das vor
gegend recht unwirſche Frühjahr hat dieſen Fruchtarten ſehr ge
ſhadet. Spelz hat ſogar gegen den Stand des Vormonats um
e nachgegeben, während Winterweizen und Gemenge aus
Kintergetreide ſich um je 0,1 verbeſſert haben. Winterroggen iſt
mit 3,0 unverändert geblieben; er ſteht jetzt faſt überall in
Jehren, iſt jedoch zumeiſt noch recht kurz. Baldige feuchtwarme
gitterung könnte vielfach die Entwicklung und das Gedeihen der
ginterſaaten noch verbeſſern. Klee iſt gleichfalls noch ſehr
urück. Die hochgelegenen und die mageren Wieſen ſind bei der
ihe und Dürre des Vorſommers ebenſo wie Klee ſehr aus

gebrannt worden; ſie fangen jetzt erſt an ſich leidlich zu beziehen.
leber die Sommerhalmfrüchte, Kartoffeln und
güben wird meiſt günſtig berichtet. Soweit ſie aufgelaufen
ſind, zeigen ſie kräftige Beſtockung und dicht bezogene Felder.
Immer wieder wird von den Berichterſtattern der Mangel an
ſünſt lichem Dünger beklagt. An Schädlingen werden
ſemägſe nur wenig erwähnt; ſie ſind anſcheinend von dem
ſjatten Winter vertilgt worden.
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x Bockauktion. Die Bockauktion der Merino-Fleiſchſchaf
herde der Stammſchäferei Nieder Herndorf i. Schl. er
krachte bei 53 zur Auktion kommenden Böcken einen Durch
ſhnittspreis von 87 000 Mk. Die beiden wertvollſten Zuchttiere
erſſand die Stammſchäferei Querfurt.

Starke Beſchickung der Königsberger Juni- Auktion. Am
u. und 22. Juni d. J. hält die Oſtpreußiſche Holländer Herd-
tuchGeſellſchaft auf dem ſtädtiſchen Viehhof in Roſenau eine
zuchtviehauktion ab, die ſehr ſtark mit Bullen und auch tkragen-
den Färſen beſchickt ſein wird. Die Tiere ſtammen aus den
ſten Herden der HerdbuchGeſellſchaft, die ſeit ca. 40 Jahren
ſſtematiſch auf gute Körperformen, hohe Leiſtungen und ſtarke
gonſtitution gezüchtet hat. Die Herdbuch- Geſellſchaft hat ſowohl
das Tuberkuloſetilgungsverfahren als auch Leiſtungsprüfungen
nach der Art der Kontrollvereine eingeführt. Die zur Auktion
bmmenden Tiere ſind ſämtlich frei von Verdachtsmomenten für
das Beſtehen der Tuberkuloſe. Auch ſind die Leiſtungen der
Eltern und Voreltern der zur Auktion kommenden Tiere im
Auktionsbüro einzuſehen.

Berghau
nk. Ein ſchwerer Verluſt für die Kaliinduſtrie. General-

rektor Ka in von den Deutſchen Kaliwerken, der am
18. Mai von einem Privatauto überſahren wurde, iſt in der Nacht
vom 7. auf den 8. Juni den ſchweren Verletzungen,
de er bei ſeinem Unfall davongetragen hat, erlegen. Einer
der bedeutendſten Männer der deutſchen Kaliinduſtrie iſt ſo
mitten aus raſtloſer, erfolgreicher Arbeit heraus einem tragiſchen
Geſchick zum Opfer gefallen. Die Kaliinduſtrie wird von dieſem
Lerluſte ſchwer getroffen und ſteht mit tiefer Trauer an der
dahre eines ihrer beſten Führer und Förderer.

Akt.Geſ. Deutſche Kaliwerke. An der Berliner Börſe machte
ſich für die Aktien der Deutſchen Kaliwerke erneut ein reges
Intereſſe bemerkbar, man wollte von Jntereſſenkämpfen im An-
ſhluß an bevorſtehende neue Transaktionen im Kalikonzern
wiſſen. Dieſe Gerüchte haben ſich bereits jetzt bewabrheitet. Die
Lerwaltung der Deutſchen Kaliwerke beruft nämlich eine
Ceneralverſammlung ein, die u. a. über die Aus
dehnung des Gegenſtandes des Unternehmen
auf den Abſchluß von Jntereſſen-, Verwaltungs- ung
detriebsgemeinſchafts verträgen und ähnlichen Ver
trägen mit anderen Unternehmungen Beſchluß faſſen ſoll. Ferner
ſoll der Vorſtand ermächtigt werden, mit Tochterwerken
und anderen Unternehmungen Verträge zu ſchleßen, denen
zufolge deren Betriebe für Rechnung der Geſellſchaft gegen Ge
währung einer Beteiligung am Jahresgewinn der
Geſellſchaft geführt werden.

Gewerkſchaft HanſaSilberberg, Kalibergwerk in Empelde
bei HannoverLinden. Auf der Tagesordnung der Gewerken-
Lerſammlung ſteht u. a.: Bewilligung von Zubußen.

Der Kaliabſatz im Mai. Die Nachfrage der deutſchen
Landwirtſchaft nach Kalifabrikaten war außerordentlich ſtark, ſo
ließ alle Läger geräumt werden konnten. Den Hauptanreiz
für die Nachfrage bot die Gewährung der ſogenannten
Fommerrabatte, die die KaliJnduſtrie für die Zeit vom

Mai bis zum 15. Juni eingeräumt hat. Die jetzt abgeferderte
Rehrmenge wird vorausſichtlich zwar auf Koſten der Herbſt-
leferung gehen, aber infolge des in den Herbſtmonaten regel
mäßig eintretenden Wagenmangels würde die reſtloſe Ausfüh
tung der dann vorliegenden Aufträge nicht möglich ſein. Das
Iuslandsgeſchäft war beſonders in Sulfaten gut. Da-
hegen ſchwächte ſich die Nachfrage nach hochwertigen chemiſchen
ind pharmazeutiſchen Produkten infolge der unükberſichtlichen
zage etwas ab. Der Speiſeſalzverſand bewegte ſich in normalen
vahnen.

industrie
u e Schmalkaldener Kleineiſeninduſtrie. Jm Laufe des Mai
t ſich die Lage in der Schmalkaldener Kleineiſeninduſtrie in
e der allgemeinen Geſchäftsunſicherheit, beſonders
m Exportgeſchäft, bereits weſentlich ver ſchärft. Neubeſtel
ungen laufen ſo gut wie gar nicht mehr ein, und zahlreichebbeſtellungen früher erteilter Aufträge ſind bei vielen
rmen zu verzeichnen.

Der A. E.-G. Wöllersdorfer WerkeVertrag. Der mit
a von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft in Berlin ge

en Konſortium abgeſchloſſene Vertrag über die Ver-gung der Wöllersdorfer Werke läuft 50 Jahre, iſt drei
Jahre vor Ablauf kündbar und verlängert ſich bei nicht r.
Fitiger Kündigung auf je weitere zehn Jahre. Das Aktien-
abital der neuen Wöllersdorfer Werke, A.-G., beträgt eine
c lliarde Kronen nom.; die Bundesverwaltungt ein Drittel der voll eingezahlten Aktien. Das

erreichiſche Kapital muß laut Vertrag einſchließlich
Staatsanteils mit mindeſtens 60 Proz. bgeilig: ein

ſnräctig iſt der Prozentſatz noch überſchritten. Der Vertrag
ießt die Konkurrengierung öſterreichiſcher Unternehmungen

Die Wöllersdorfer Werke werden vorwiegend den
e rt arbeiten, und zwar hauptſächlich in Zweigen, die bis

in Oeſterreich wenig oder garnicht vertreten waren. Die Er
Aung von Kriegsmunition iſt entſprechend dem Vertrage von
Germain ausdrücklich verboten; die dieſer Erzeugung dienen
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den Maſchinen und Materialien bleiben im Beſitz der Heeres
verwaltung und ſind von der Uebergabe an die A. E.-G. ausge
ſchloſſen. Dem Bunde, der im Aufſichtsrat durch drei Mitglieder,
darunter den erſten Stellvertreter des Präſidenten, ſowie im

Exekutivkomitee vertreten iſt, fällt aus den verſchiedenen Titeln
zunächſt eine 50 proz. Gewinnbeteiligung zu, wozu noch ein
Drittel des zu verteilenden Reingewinns entſprechend dem Aktien
kapital des Bundes kommt. Die Uebergabe und der Beginn der
Neu liegt der Werke werden in den nächſten Tagen erfolgen.

üringiſche Zentral-Akt.-Geſ., Hildburghauſen. Jn der
Generalverſammlung wurde die Auflöſung der Geſellſchaft
beſchloſſen.

Eiſenerz A.G. in Schwarzenberg i. Sa. Der Aufſichtsrat
beſchloß, der Generalverſammlung die Erhöhun des
Aktienkapitals von 2 auf 5 Mill. Mk. vorzuſchlagen.
Weiter wird die Verſammlung über Aenderung der Fir-
ma in Schulz K& Sackur, Eiſenerz A.-G., zu beſchließen haben.

Chemiſche Fabrik Griesheim-Electron. Die Geſellſchaft er
richtet auf ihrem Werk II Bitterfeld zur Zentraliſierug der
Magneſiumanlagen einen umfangreichen Neubau.Neue Aktiengeſellſchaft. Die feit 1824 beſtehenden Bronz e

farbenwerke Georg Benda, Nürnberg (Jnhaber
Eugen Kirſchbaum und Adolf Neubauer) wurden in eineAtenneſeüſceſe mit einem Kapital von 10 400 000 Mk. um-

gewandelt. Die Aktien werden nicht in den Verkehr gebracht.
Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurden die Vorbeſitzer
Eugen Kirſchbaum, Nürnberg, und Adolf Neubauer München,
beſtellt. Den erſten Aufſichtsrat bilden die Herren Kom
merzienrat Georg E. Schmidmer, Nürnberg (Vorſitzender);
Martin Aufhäuſer, Mitinhaber der Bankhäuſer. H. Aufhäuſer,
München, und S. Bleichroeder, Berlin Dr. G. Kitzinger, Direktor
der Kommerz und Privatbank, A.-G., Filiale Nürnberg, und
Max Scheher, Direktor der Dresdner Bank, Filiale Nürnberg.

Vaumwollweberei Mittweida. Die Geſellſchaft will ihr
Kapital um 1.25 Mill. Mark Stammaktien und 400 000 Mark
Jnhabervorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht zu je 1000
Mark erhöben.

Ludwig Hupfeld A.G. Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzig. Nach
Mitteilung der Verwaltung iſt der Geſchäftsgang zur Zeit
gut. Der während der erſten 6 Monate erzielte Urnſatz erreicht
in ſeinem Werte bereits den Geſamtumſatz des Vorjahres. Die
Auftragsbeſtände ſind zur Zeit noch reichlich, ſodaß auch auf das
ecrhöhte Aktienkapital mit einer angemeſſenen Dividende gerechnet
werden könne, i. V. 25 Proz. auf die Stamm und 7 Proz. auf
die Vorzugsaktien.

Handel und Verkehr
h. Preiserhöhung für Düngemittel. Eine Verordnung des

Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft bringt eine
Neufeſtſetzung der Sackpreiſe für Stickſtoffdüngemittel.
Angeſichts der auf dem Jutemarkt eingetretenen weiteren Preis
ſteigerungen haben auch die Sackpreiſe eine Erhöhung erfahren

bth. Berliner Lederbörſe vom 8. Juni. Trotz der höheren
Preiſe auf den letzten Auktionen beobachtet der Handel am Roh-
häute- und Fellmarkt weiter abwartende Stellung, jedoch bei all
gemein feſter Grundſtimmung. Jm Lederhandel entſchließt man
ſich ſchwer zu größeren Abſchlüſſen und beſchränkt den Einkauf
auf den jeweiligen Bedarf. Der Schuhhandel iſt nach wie vor be
friedigend beſchäftigt.

Zur Lage am Holzmarkt. Jn den letzten Tagen hat ſich das
Geſchäft am Holzmarkt etwas ſchleppend geſtaltet. Der
Zwiſchenhandel, der bis dahin größere Einſchnitte in der
Erwartung weiterer Preisſteigerungen kaufte, iſt jetzt beſonders
zurückhaltend, weil die Anſichten über die weitere Entwick-
lung der Holzpreiſe zum mindeſten ſehr geteilt ſind. Aus
Pommerellen wurden einige Abſchlüſſe nach Mittel- und Oſt
deutſchland in Stamm und auch in Zopfware gemeldet. Rege
waren die Umſätze am Vauholzmarkt.

Techniſche Chemikalien. (Monatsbericht der Firma Kari
Heinr. Stöber, Hamburg 11.) Der Markt zeigte im ver-
floſſenen Monat, den Deviſen entſprechend, ein uneinheitliches
Bild. Für Export waren die Preiſe durchweg leicht weichend
bei ſtarkem Angebot; einzelne Artikel, wie Eiseſſig und Eſſig-
ſäure, zogen dagegen infolge Preiserhöhungen der Werke ſehr
an und blieben geſucht. Die Weltmarktpreiſe ſind in
vielen Artikeln erreicht oder ſogar überſchritten,
was daraus hervorgeht, daß England als Verkäufer auftritt.
Der Jnlandsbedarf war ruhig bei wenig veränderten
Preiſen. Ende des Monats ſetzte lebhafter Bedarf ein in
Chro:nalaun, Bleizucker, Natron bic. und Farben; die Preiſe
hierfür zogen etwas an. Die weitere Entwicklung des Marktes
iſt zurzeit ſchwer überſehbar. 1. Mai: Aetzkali Jnland 28 M.,
Export 38 M., Aetznatron 31,50 bzw. 29 M., Eſſigſäure 40 bzw.
48 M., Kalilauge 11,50 bzw. 20 M., Pottaſche 27,50 bzw. 38 M.;
31. Mai: Aetzkali Jnland 28 M., Export 38 M., Aetznatron 29
bzw. 26 M., Eſſigſäure 55 bzw. 58 M., Kalilauge 14 bzw. 22 M.,
Pottaſche 27 bzw. 40 M.

Die Schiffahrt im Mai. Der Waſſerſtand der Elbe hat ſich
infolge anhaltender Trockenheit weſentlich verſchlechtert. Die
Ausnutzung des Kahnraumes wurde dadurch gemindert. Zunächſt
mußten für den böhmiſchen Verkehr, ſpäter auch für die ſächſiſchen
und mittelelbiſchen Plätze Tauchtiefenzuſchläge berechnet
werden. Das Ladungsangebot in Hamburg, von wo hauptſächlich
Weizen und in allmählich zunehmendem Umfang engliſche
Kohle verladen wurde, war rege. An der Mittelelbe
gingen die Kaliverladungen wegen geringeren
Exports zurück, während nach Beendigung des Streiks in den
Zuckerraffinerien der Zuckertransport ſich lebhafter
geſtaltete. An den ſächſiſchen Plätzen wurde erſt gegen Monats
ende der Talverkehr lebhafter. Die Einfuhr nach der Tſchech o
ſlowakei wies einen Rückgang auf, der böhmiſche Exporz
(Zucker, Gerſte, Bretter, Zement) hielt ſich auf der Höhe des
Vormonats. Die Hamburger und Magdeburger Eildampfer-
linien waren im Verkehr auf der Elbe ſowie mit den märkiſchen
Waſſerſtraßen gut beſchäftigt. Die Oder ſchiffahrt ging infolge
der Hitze Mitte Mai ſtark zurück. Unterwegs befindliche Kähne
mußten abgeleichtert werden. Der Verkehr zwiſchen Stettin und
Berlin hat ſich in den bisherigen Grenzen gehalten.

Geldmarkt und BSanven
Die Landwirtſchaftliche Zentraldarlehnskaſſe für Deutſchland

in Berlin, die im vergangenen Jahre ihr Aktienkapital von 20 auf
40 und dann weiter auf 100 Millionen Mark erhöht bot, legt jetzt
ihren Geſchäftsbericht für 1921 vor. Der Geſamtumſatz iſt um
10,1 auf 32,8 Milliarden Mark geſtiegen. Der Ueberſchuß
beträgt 8,2 Millionen Mark (i. V. 2 Millionen Mark). Es wird
vorgeſchlagen, dem geſetzlichen Reſervefonds 1,6 Millimmen Mark
(0,4) zuzuführen, wieder 5 Proz. Dividende 2,8 Millionen
Mark (1) auszuſchütten und den Reſt von 4,2 Millionen Mart
(0,6) dem Reſervefonds zuzuſchreiben.

Bank für Bergbau und Jnduſtrie in Berlin. Nach dem Be
richt über das Geſchäftsjahr 1921/22 wurde der erzielte Ueber-
ſchuß an Zinserträgen über die Ausgaben zur weiteren Her ab-
ſetzung des Verluſtvortrages von 1 340 199 Mark auf
1 304 724 Mark verwendet.

Handeiſssehrifttum
„Der veutſche Oekonomiſt“, die im Jahre 1888 begründete

Zektſchrift Berlin SW. 11), iſt von 1. Juni ab das Verbands
organ des Reichs verbandes des deutſchen Ein
und Ausfuhrhandels. Bisher hat der ſich der „Oeko-
nomiſt“ in der Hauptſache mit dem finanzpolitiſchen, dem Bank

[„»J
und Börſenproblem beſchäftigt. Dieſe Probleme erſcheinen mehr
denn je unlösbar, wenn nicht unſere Abſatzmöglichkeit nach dem
Weltmarkt ſich möglichſt günſtig geſtaltet; daher ſollen in der
Zeitſchrift in Zukunft auch die volkswirtſchaftlichen Fragen und
ihr Zuſammenhang mit dem weltwirtſchaftlichen Verkehr einer
bevorzugten Behandlung unterzogen werden, wozu die Mit
arbeit des Reichsverbandes als der Spitzenorganiſation aller im
Reich vorhandenen Organiſationen des deutſchen Ein- und Aus-
fuhrhandels weſentlich beitragen ſoll.

Mittags-Bäörsendienst der „H.
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen

Börſe war die Geſchäftstätigkeit gering bei feſter Tendenz.
Lebhafte Nachfrage beſtand für Deutſche Kaliaktien. Die Börſe
ſchloß feſt. Der Dollar notierte bei Schluß 277,25. Die Nach-
börſe war freundlicher. Jntereſſe beſtand für Montanwerte.
Dollarnoten feſtigten ſich auf 283. Jm Abendverkehr notierte der
Dollar 287,5-—288,5. Die Mark notierte in Newyork um 3 Uhr
W. E. Z. 0,35*—0,36 M.

Heute vormittag brachte die Unſicherheit über das Schickſal
der Anleihefrage große Nervoſität in den Deviſenver-
kehr. Die peſſimiſtiſchen Anſichten überwogen und daraufhin
verkehrten die Deviſen unter ſchnellen Schwankungen auf er-
höhtem Niveau. Jm Zuſammenhang hiermit zeigte die Fonds-
börſe ziemlich feſte Haltung. Die Geſchäftstätigkeit hielt
ſich aber bei allgemeiner großer Zurückhaltung in engſten Gren-
zen, und es machte ſich im an eher eine Neigung zur Ab-
ſchwächung bemerkbar im Anſchluß an ein leichtes Abbröckeln
der Deviſenkurſe.

Vorkurse der Rerliner Börse

9 6 8 6. 9 6. 8 66 Dt., Reiehsanl. 77 60 77.60 Badische Anſlin 708, 839.,
Hamb. Pakett. 394 60690, Dynawit Nobel 625. 606.
Hansa 350. Elbvert Farben 619 640.Nordd. u 301 312. Th. Goldschwidt 817, 790Berl. Handelsges. l 486 485, HBödebster Farbw. 624, 673
Comm. u. Privatbk. 301. 800, Koöoiln- Rottweſier 746, 725,
Darmsat. Bank 299 290,60 Allg. Rektr.-Ges, 645, 640
Dentsohe Bank 563. 660. Bergmann. RElektr. 621Disconto-Ges. 416 416 Saohsenwerk 485 460
Dresdner Bank 31450 314 Schuckert 607 600,Bochum. Guss 979, 340. Siemens Halske 900, 875,Dtsch.-Luxemburg 908. 88050 Aälerwerke 472, 463.Gelsenkireh. Bgw 9165 915, Augsb.-N r p. Ma, 1010.
Harpener 1790 17895. l Daimler 435, 415.Laurahütte 1825, 1680, Dtseh. W F. u. I. [I306. 1300.
Manneswann 1155, 1164 Orenstein&Koppel 966. 955,Phönix 1100, 1052. Hirseh Kupfer 645, 624,Reihnstab! 1080, 11034, Rhueinmwetal 415. 405.
Deutsche Kali 2090, 2025 Otavi Minen 860 830,A.-G. f. Anilipf. 610, 610.

Devisen- Vorkurse

9. 6. 22 8. 6. 22Mittelkurse Geld Brie!Amsterdam- Rotterd. 11400, 10836.40 10863.60
Bulgarien u 199.75 200.25Brüssel-Antwerpe 2500, 7.05 2352.95Onhrietiania 520. 4906., 15Kopenbagen 6470 6162,10 6167.70Htockholm 7500, 7191. 7209.,talien 1455., 65 1459.55ondon 1320, 1248,40 1251.60New-Sork 294, 277.65 278.35Earis 2650., 2541.80 2548,20Schweir 5665, 5323,30 5341.70

Qurnen, Spiel und Sport

Vorſchau auf Grunewald
Der nächſte Grunewaldrenntag am Sonnabend, för den

wieder der Berliner Rennverein verantwortlich zeichnet, iſt
durchweg dem Sport „zwiſchen den Flaggen“ gewidmet und
gipfelt in dem mit 70000 Mk. ausgeſtatteten Prüfungs-Preis.
für den eine Reihe guter Steepler bereitſtehen. Glatteis und
Mörſer, deren Start jedoch noch zweifelhaft iſt, hätten eine gute
Chance. Jn ihrer Abweſenheit ſollte Colberg ſich gegen Caſſian
und Herzog behaupten können. Der Meere verſpricht
ein intereſſantes Rennen zwiſchen Seni, Lucifer, Bernſtein und
Cid, von denen wir Senj/einen kleinen Vorzug geben.

Unſere Vorausſagen: 1. R. (Coriolan II) Briſe Mer-
kur; 2. R. Geheimdip-Hallunke; 3. R. (Glatteis) Colbérg
Caſſian; 4. R. Roderich Coriolan II; 5. R. Seni Luzifer;
6. R. Hellebarde Waffenbund; 7. R. Laubfroſch Hanswurſt.

viereinhalb Millionen für elf Berliner Renntage
Union-Klub und Berliner Rennverein geben

die Ausſchreibungen für ihre Sommerveranſtaltungen bekannt
Das Juli- Programm umfaßt insgeſant 11 Renntage und ſieht
4555 000 Mk. an Preiſen vor, wovon auf die ſechs Renntage des
Berliner Rennvereins am 9., 15., 16., 20., 28. Juli und I. Au-
guſt 2505 000 Mk., auf die fünf Tage des Union-Klub am 1.
2., 13., 27. und 30 Juli 2 050 000 Mk. entfallen. Die Attraktion
des ganzen Programms iſt der Große Preis von Berlin
am 9. Juli im Werte von 300 000 Mk. für 3 jährige und ältere
Pferde über 2 400 Meter, zu dem der Meldeſchluß am 13. Juni
abläuft. Von den Hauptprüfungen des UnionKlub intereſſieren
in der Hauptſache das Adonis- Rennen am 1. Jul., der Preise
der Dianag am 2. Juli, das Lehndorff- Rennen am 27. Juli und
das Sierſtorpff- Rennen am 30. Juli.

Union-Oberſchöneweide-- Halle 95. Halle hat am
Sonntag den Berliner Altmeiſter Union-Oberſchöne-
weide zu Gaſte. Die Verliner beſitzen eine der ſpielſtärkſten
Mannſchaften Berlins. Da das Spiel mit dem Spiel Wackers
gegen Spielvereinigung-Leipzig zuſammentrifft, findet es voraus
ſichtlich ſchon 3411 Uhr vormittags auf dem Sportplatz am Zoo
ſtatt. Näheres am morgigen Sonnabend.

Jm Deutſchen Derby ſind bei der dritten Einſatzzahlung am
E. Juni 20 Pferde ausgeſchieden, ſodaß noch für 34 Dreijährige
die Teilnahmeberechtigung gewahrt iſt. Unter den Ausge-
ſchiedenen findet ſich nichts, was Anſpruch auf Derbyehren hätt
erheben können.

Ranu in dieſem Jahre außer Gefecht. Die Verletzung von
Rau hat ſich als nicht ſo ſchwer herausgeſtellt, wie man nach der
erſten Unterſuchung leider befürchten mußte. Der Altmeiſter
befindet ſich jetzt in der Behandlung eines bekannten Spezial-
arztes, der hofft, daß der mehrfache Rekordmann in etwa acht
Tagen das Krankenbett verlaſſen kann und glaubt, daß Rau auch
noch einmal in die Kämpfe auf der Aſchenbahn wird eingreifen
können. An einen Startin dieſem Jahre iſt aller-
dings nicht zu denken. Es iſt in außerordentlichem Maße
zu bedauern, daß Rau die Farben des S. C. C. bei den Kampf
ſpielen nicht vertreten kann. Aber auch Rau ſelbſt trifft die
Unterbrechung ſeiner ruhmgekrönten Laufbahn überaus ſchmerz-
lich. Jhm hatte viel daran gelegen, an den Wettkämpfen in Prag
teilzunehmen, wo er einen goldenen Pokal, der jetzt einige 100 000
Mark Wert repräſentiert, endgültig zu gewinnen hoffte.

Drud und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politikt: Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h;
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heilingz; für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft n. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Teit:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämllich in Halle.



eorge
Halle a. SLeipuaſ ger Str. 95

Sonntag, den II. Juni 1922, mittags 12 Uhr ab RossplIatz

Der grosse Handels- und Industrie-Korso,
r Näheres siehe VFestreitung.

Statt Karten.
Die Verlodung meiner

Tochter Ia mit dem Berg-

Ida Geibler
geb. Franke.

Halle a. S., im Juni 1922.
Viktor Scheffelstr. S.

S
e

lieber Mannund Onkel, äer

im 61. Lebonsjahroe,

Halle a. S., den 9. Juni 1923.

mittag 2 Uhr.

im 60. Lebensjahre.

Halberstadt, den 9. Juni 18922.
Spiegelsbergenweg 6.

Meine Verlobung mit Fränlein

Elsa Geibler,

Richard Beil.
Vallfanollosa 6
Manres a, im Juni 1923.

Prov. Barcelona

Statt Karten
Am S. d. M. entschlief nach langem schweren Leiden mein

unser guter Vater, Sehwiegervater, Grobvater

Eisenhahninspektor, Recohnungsrat

hermann Türhelmann

In tiefer Trauer
Emma Tüchelmann
Ernst Tüchelmann u. Frau

Siegfried Tüchelmann.

Beerdigung von der Kapelle des Sädfriedhofes Montag nach-

Statt besonderer Nachrieht.
Heute Nacht verschied sanft nach kurzer Krankheit mein

lieber Mann, mein treusorgender Vater,
Amtsgerichtsrat

Dr. jur. Richard Benner

Helene Benner geb. Schoenerstedt
Alfred Erich Benner, Referendar.

o

Der fesche Sportschuh
in braunem Leder, hand gearbeitet in

G. I. Thieme,dicht an der Marktkirche.

ingenienr und Leutnant d L. e ger ie e e eode. eine Werkstätten fertigene i on e e e hen Kahmerarbeit r wertHerrn r 2 und seiner Frau Gemahlin Jda Jagd. Wanderung und Hoehgebirge cresa (Spanien) beehre ich mich geb. Franke, habe ieh die Ehre als bewährten Sonderzweig an.
hierdurch anzuzeigen. anzuzeigen.

G Werkstätten
Oleariusstr. 5.

Pernruf 4227.

2
WJ——2-2

ſoalle- Saale
Fernſprecher 1055

Wilhelm
Hute Malerarbeiten

Farbige Raumskimmungen. Weißlackierungen,

Jander

sämtliche Anstriche

Riemeyerstraße 25

geb. Hoffmann

Telefon 19.

ad Fredriehroda n Thüringen
Hotel Lange, Haus I. Ranges.

Das ganze Jahr geöffnet.
Im Frühjahr 1922 ganz neu modernisiert,

Nur für christl. Familien

Telefon 19.

v

Sehr große Auswahl.
II Schneedachf. Gr. Steinstr. 84.

ßadehauben
kauft man im

Gummiwaren-
Fachgesehäft

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr. 41.

Nach längerem Leiden ist am 30. v. M.
unser Vertreter

Herr Oberingenjeur

in Halle a, S.
aus dem Leben geschieden.

In dem ihm 2zugewiesenen Bezirke
hat der Verstorbene stets auf das eifrigste

N kür uns und sich die Einführung
unserer Firma angelegen sein lassen.

Wir erleiden durch den allzu frühen
Heimgang dieses arbeitsfrohen Mannes
einen schweren Verlust, zumalj Lanis unserem Unternehmen und seinen

M Leitern in treuer Freundschaft nahe ge-
M setanden hat.

Ein ehrendes Andenken wird ihm bei
M uns atets bewahrt bleiben.

Düsseldorf, den 8. Juni 1922.
S Märkische Rohrleitungsbau-

Gesellschaft m. b. H.

Am 30. v. Mts. verschied nach längerem

den Bezirk Halle a. S. und Umgebung

Herr Oberingenieur

Hermann Canuils.
Wir haben in dem Verstorbeven einen
treuen Mitarbeiter besessen,. der nicht
j nur den Geschäften mit gröstem Enfer
nachging, sondern uns auch jederzeit ein
verständnis voller Ratgeber und lieberFreund ar. Seln Andenken wird bei

Daären, den S. Juni 1922.

Poetry-Dereux,
Gesellsehaſt m beschränkier Hanuno,

Dampfkesselfabrik.

Herr

S Leiden unser lan jähriger Vertreter für

j uns etets in hohen Ehren gehalten werden

Geburten: Heinz Sernau Halle (Sohn).
Major a. D. Max Dreſel- Koetten (Tochter).

Felix Arndt-Halberſtadt (Tochter). Her-
mann Schiebel- Bitterfeld (Tochter). Fr.Kramer- Magdeburg (Sohn). Rechtsanwali
Mölders- Magdeburg (Sohn). Hauptmann
a D. Joachim Friedrich Winkler Magde-
burg (Tochter)

Verlobungen: Gertrud Bogk mit Fritz Ru-
dolph Weißenſels. Gertrud Matthias mit
Max Jentzſch-Eilenburg. B. Vocke-Roßla
mit Erdmann Döpel-Roda (Sa -Altenburg).
n Hedwig Hilbrenner mit Karl Naue-Nord-

auſen.
Eheſchließungen: Dr. med. Johannes Güntz-

Bochum mit Jlſe Müller-Bergmannshell.
Guisbeſitzer Otto Florſchütz-Zeitz mit Grete
Unger-Bertelsdorf bei Coburg. P. Herr
mann mit Helene Wilke-Salzwedel. Stu-
dienrat Dr. Arnold Pieritz mit Ria Baum-
gaertner-Halberſtadt.

Todesfälle Kaiſerl. Hofrat a. D. Ritter m.Otto Soller-Deſſau (8; J. Lehrer
R. Auguſt Groſſe- Pireg 75 J). Obere Leutnant a. Friedrich Lam-pertz-Kelbra (34 J.). Maler Karl

Laeſecke- Quedlinburg (47 3.). Apotheken-
beſitzer Ernſt Kliche-Quedlinburg. Tiſchler-
meiſter Carl Zander-Wanzleben (76 J.).

IIW0DDZDODudzomddoccCo o
Größter und billigster

Speorialverkauf w. Versand von

Bettstellen,
Matratzen u.
Kinderwagen

aller Art.Vorräte von 55 Bettenmodoellen,
Erstklassige Erzoeugnisse.

Fachmänniseche u. kulante Bedienung

Bruno Paris, Halle,
Kleine Ulrichstraße 2 im

Domgemeindehaus.

IIIIIIIIIE
Kommersprossen
beseitigt unt. Garantie innerb 5 Tagen. Ferner
Loberſflecke, Warzen. Criebkörner u. sonst. Sehönheitsfehler.
mr n Eblers-Räba, v „Wilbelmetr. 13. Gegr. 1906)

V. V ermiaie llallea. Mi a len Sonnabend O.

e TIDDoDrrrrTTorrrrTrE

Hoſenträger
Art iſt die

illuſtrierte Jagdwochenſchrift

Cöthen„St. Hubertus“ S
Bringt gediegene Aufſätze über Jogd,
Schbießweſen, Hundezucht, Forſtwirtſchaft,
Fiſcherei und Naturkunde. Großartiger
Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Wirkungsvolles Anzeigenblatt.

Bezugspreis 19.50 für das Vierteljahr.
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt

Beſtellungen entgegen.
Probenummern

vollſtändig koſtenlos zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
(Paul Schettlers Erben, G. m. b. H.)

Cöthen (Anhalt).

e Ein hervorragendes Fachblatt ſeiner

D

Freiwillige Perſteigernng.

Landhaus
in Güntersberge (Harz), Bahnhoſſtraße 161,
z. Zt. mit Poſtagentur, 8 Zimmer, 30 qm Ve-
randag, reichlich Keller, d re Stall,ca. 4 Morgen Obſt- und Gemüſegüärten, an
Bahnhof, Wald und Selke herrlich gelegen,
eingetragen auf den Namen des Stadtrais
Heinrich Haaſfe in Güntersberge im Grund-
buch von Güntersberge Band XII Blatt 682,
ſoll durch das unterzeichnete Gericht am

17. Juni 1922, vorm. 10 Uhr
an Ort und Stelle im freiwilligen Auftrag
meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Harzgerode, den 6. Juni 1922

Anhaltiſches Amtsgericht.

Suche per ſofort ein

S Grundſtück
mit ea. 50-40 Mrg. Kcker
in der Näbe von Halle. Angebote find zurichten unter Z. 7532 an die Geſchäſteſtele
dieſer Zeitung.

Oldenburger Pferd
wegen Nachzucht preiswert zu verkaufen.

L. Herrwig-
Rabatz bei Peißen.

Moderne Tänze
Militärmärsche
kür Erammophone eingetroffen

J Absespielte u. Zerbroceh,

J Sehallplatten kaufe u
höchsten Preisen,
Schallplatten- Albums
Grammophon-Nadeln

zur Schonung der Platten
nur erste Qualitäten.

Gustav Unlig, t Heer
Alleinveortrieb anerkannt guter Fabrikate in
Sprech-Apparaten, elektr. u. mit F ederaufzug

Theater-VarſétWALHAaLLA- Dir. Jos. Milo
Täaäglich abends 8 Uhr

Igs 8ißälinele krögram
Letzter SonntagVorecenangenNachm. e Große Familien und F. -Vo

ztellung. Das T Abendprogramm
billigen Preisen.

Jeder Erwachsene hat ein Kind frei
Abends s Uhr: Große PrunkK- Vorstellur
Vorverkauf 10-1 u. von 6 Unr ad. Sonntags den ganren e

S RoBßplatz. Telephon 1965.

Täglich 7.15 Uhr.
Vorverkant:eiregekamze ab 9 Uhr ohne Pause u. Kurt Walla, Poststr.

Morgen (Sonnabend) auch 3 Uhr.
Debermorgen (Sonntag) auch 3 Uhr.Vorletztor Sonnabend Vorletzter Sonntagi

Nur moch 10 Tage
m
z Hohenzollernhof2 (Grandhotel) Magdeburger Straße 65
2 Morgen sowie jeden Sonnabend

S Tanzabend.2 Jeden Sonntag S- r Tee
2990000000200000900900000000

Alle

Wein u. Sektflascher
owie

Bücher, Akten, Zeltunge
kauft zu alerhöchſter Tagespreiſen

E. Hardtke. Torstraße 43,
30 Abgebohrte Braunkohlenfelder

mit hochproz. Nebenprodukt verkäuflich. Angebot
unter Z. 7537 an die Geſchäfteſtelle d. Ztg.

III -LEELEEEEEin guter Roman für jede deutſche Familie.

Fürs Vaterland
Roman aus großer Zeit von Anna Grack.

Preis broſchiert Mk. 10, ord.
Der Krieg mit ſeiner Umwertung der
äußeren Lebensbedingungen, mit ſeinen
ſeeliſchen Zweifeln und Kämpfen, die er
in den Menſchen auslöſte, iſt der Inhalt
dieſes in einem märkiſchen Pfarrhauſe
ſpielenden Romans. Eine ſtarke Liebe
um Vaterlande ſpricht aus dem Buche;
iebe zum Vaterlande, will es wecken

und erhalten.

Verlag Otto Thiele in Halle Saale

Leipzigerſtr. 61/62. PoſtſcheckKto. Leipzig 20152.

Fmir r r reI

Sonnabend, 10. Junji, Solhad Fürstent-

Anfg. 7 Ende 10: FBechteLa Traviata l sSchmiedeberger
Oper in vier Aufzügen Moorbäder.

von G. Verdi.
Sonntag abend:

Rigoletto. Ganze Namen oder vo
namen läßt z. Zeichnent
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Band
U. Schnee Naehl-

Gr. Steinſtr. 84.
Mogernes Theater
die führ. Kleinkuxst-bühne

Die Sterne des
Kabaretts:

Hohe Preiset

alpines Volxsſieder- Terreit,

Dr. Hans L'Apronge,
Schrittsteller

u. Vortragskünstler.

Lafayette.
künztlerische hichtrisionen.

12 hervorragende
Kunstkrüäfte.

Bruch
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Nummer 266. Jahrgang 215.

Halle, 9. Juni.

Der rote Pfennig
Als die Arbeiter, die die Schienen der Straßenbahn auf

reißen, mit ihren Brechſtangen zwiſchen die Fugen der Steine
ſtießen, ſahen ſie etwas Rundes, das geſchrammt war und in der
Sonne blinkte. Einer bückte ſich und hob es lachend auf. Sieh'
da, es war ein roter Kupferpfennig. Neugierig nahm der andere
den Pfennig in die Hand und beſah ihn von vorn und hinten.
Solange hatte man ſchon keinen Pfennig mehr geſehen. Und es
war doch noch gar nicht lange her, daß man die ganze Taſche
davon voll gehabt hatte. Wie leicht die Menſchen doch vergeſſen!

Der Pfennig erregte auf der ganzen Strecke Aufſehen. Die
Arbeiter kamen heran und beſprachen die Sache, als wenn es
wirklich von Wichtigkeit wäre und es ſich nicht um einen „lum-
pigen“ Pfennig handelte. Sie machten ihre Späße darüber, vor

Der eine ſagte: „Wer den Pfennig
nicht ehrt, iſt den Taler nicht wert. Mir iſt heute der Mark
ſchein lieber, als der Taler, den ihr früher nicht hattet.“ Die
Witze gingen hin und her und die Arbeit war wirklich ins Stocken
gekommen, um ſo einen lumpigen Pfennig.

Ein alter Arbeiter ſchob die runde Kupfermünze liebevoll in
ſeine Taſche. Jch ſah, wie er ſich dabei ſcheu nach den anderen
umblickte. Er hat Jahrzehnte mit dieſem Geld gerechnet
früher mußte man mit dem Pfennig rechnen. Früher wußte
man noch zu ſparen und da hatte das Geld noch Wert und war
nicht ein Popanz für Kinder. Und ſein Geſicht legte ſich in
wehmütige Falten, wie er ſo vor ſich hinblickte, kopfſchüttelnd in

die Hände ſpie und dann wieder zur Harke griff.
Es iſt auf den Straßen alles wie früher. Man ſieht nicht,

daß ſich viel geändert hätte. Und doch iſt es ganz anders. Das
beweiſt ja ein einfaches Stück Kupfer. Heute, wo man mit
Papierſcheinen nur ſo um ſich wirft, kann keine Rede davon
ſein, zu ſparen. Das Geld wird ja mit jedem Tage billiger,
warum es aufheben? Und gar dieſe häßlichen Fetzen. Mit den
alten Pfennigen war es anders, da ſtand auf jedem drauf ge
prägt: 1! Und das hieß: „Jetzt iſt ein Anfang gemacht, füge
ines zum andern, ſo lernſt du ſparen und wirſt keine Not

haben.“

Man kann ſo ſeine Gedanken haben bei den allerallereinfach-
ſten Dingen, bei den Kleinlichkeiten des Lebens, die die Erinnne-
rung an eine große, arbeitsreiche, ehrenvolle Vergangenheit
heraufbeſchwören. Wann wirſt du wiederkommen, roter Kupfer-

pfennig? rDer neue Brotpreis 30 bis 32 Mark
Der neue Entwurf über die Regelung des Verkehrs mit Ge-

kreide überläßt den Landesregierungen die Feſtſetzung der Um-
lage und die Berechnung der Getreidepreiſe. Man nimmt an,
daß vom Auguſt ab der Brotpreis für 1900 Gramm Brot 30
bis 32 Mark betragen wird. Dies wären 100 Prozent Mehr-
koſten gegen den augenblicklichen Preis.

allem ein paar Jüngere.

dſtpreußenbeſuch in Halle und in der Provinz
Die ſchweren Schäden, die der Krieg in der Provinz Oſt

dreußen verurſacht hat, haben bekanntlich in den erſten Kriegs
jahren Veranlaſſung zur Gründung der ſogenannten Oſtpreußen-
hilfe gegeben. Jm Rahmen dieſer Organiſation hat ſich die Pro
vingz Sachſen des ärmſten und am ſchwerſten durch den Krieg
heimgeſuchten Kreiſes, des Landkreiſes Johannisburg, ange-
nommen und im Jahre 1915 die Oſtpreußenhilfe der Provinz
Sachſen (Kriegshilfsverein für den Kreis Johannisburg) ins
Leben gerufen, Um die Beziehungen, die aus dieſem Anlaß
zwiſchen der Provinz Sachſen und ihrem oſtpreußiſchen Paten-
kreiſe entſtanden ſind, aufrechtzuerhalten, zu feſtigen und dadurch
gleichzeitig zur Pflege der allgemeinen Beziehungen zwiſchen dem
abgetrennten Oſtpreußen und dem übrigen Reiche beizutragen,
hat die Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen, wie
ſie uns mitteilt, in dieſem Jahre mehrere Vertreter
des Kreiſes Johannisburg zu einer achttägigen
Beſuchsreiſe in die Provinz Sachſen eingeladen.

Dieſe werden auch unſerer Stadt einen Beſuch ab-
ſtatten. Nachdem ſie in der Zeit vom 7.--11. Juni in Magde-
burg und einigen anderen Städten und Kreiſen des Regie-
rungsbezirks Magdeburg geweilt haben, treffen ſie am
12. Juni, mittags, in Halle ein und werden auf dem
Bahnhofe von Vertretern der Stadt empfangen. Daran ſchließt
ſich nach einem Mittageſſen in der Ratsſchenke eine Rund
fahrt durch die Stadt mit Beſichtigungen der Saline und
des Zoologiſchen Gartens. Den Abſchluß des Tages bildet ein
Bierabend mit dem Oſtpreußenverein in Wittekind. Wir heißen
die oſtpreußiſchen Gäſte in unſerer Stadt herzlich willkommen
und ſind überzeugt, daß ihnen ein beſonders freundlicher
Empfang zuteil werden wird.

Die Kanttagung in Halle
Schluß der Tagung.

In der Nachmittagsſitzung ſprach von 2485 Uhr an Herr Prof.
Dr. Emil Utitz über „Das Problem einer allgemei-
nen Kunſtwiſſenſchaft“. Man kann inſofern von einer
Kunſtwiſſenſchaft reden, als die Kunſt im allerweiteſten Sinne
Form und Geſtaltung iſt. Sie nähert ſich damit den ſchönen Ge
bilden, Figuren der Mathematik. Alſo Technologie der Kunſt.
Man hat demnach nicht hinter dem Kunſtwerk etwas zu ſuchen,
ſondern im Kunſtwerk. Es kommt darum für den Schaffenden
nicht auf die Darſtellung ſchöner Sachverhalte an, ſondern auf
die ſchöne Darſtellung der Sachverhalte.

Darauf behandelte Herr Graf Hermann Dr. von Kehſer-
ling das Thema: „Der Weg des wahren Fortſchrit-
tes“. Vom „Als-Ob“ war man endlich befreit, und nun redete
ein immerhin bedeutender Geiſt. Das merkte man an der Klar
heit und Friſche des Geſagten. Unſere Zeit bringt eine Maſſe
von Neuerungen und glaubt damit einen Fortſchritt zu machen.
Aber Neuerungen im Geiſtesleben gibt es ja gar nicht. Die
Dinge werden immer dieſelben bleiben, wie ſie ſchon in der
Bibel ſtehen. Was man für Neuerungen hält, ſind nur Aende-
rungen. Ganz auffallend iſt es doch, daß wirkliche Genies,
wie z. B. Goethe, immer unoriginol ſind. Was ſie ſo auszeiſh
net, iſt nur das Verſtehen der Dinge. Mit Wiſſenqualen iſt
gerade unſer Zeitalter angefüllt wie nie in der Vergangenheit.

man bedenke doch, die Dinge bleiben immer dieſelben, und
nun kommt es darauf an, ſie zu verſtehen. Den wahren Fort
ſchritt gibt es nur nach in nen zu. Wir müſſen alſo eine tiefere
Sang zu den Dingen und geiſtigen Tatſachen gewinnen.
Tiefere Einſtellung heißt: den Stoff beleben im tiefſten

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle und Amgebung
Freitag, 9. Juni 1922

„Völkiſch- nationale Ernenerung“
Profeſſor Bruhnſtäd bei den Deutſchnationalen in Halle

Der geſtrige Abend des Deutſchnationalen Volksvereins
ſtand im Zeichen Prof. Dr. Friedrich Brunſtäds, desMannes, der auf der Münchener Tagung dem deutſchen Volke
den Weg zum völkiſchen und kulturellen Aufbau wies. Der Vor
trag Brunſtäds bedeutete für die Anweſenden ein Erlebnis
ſeltenſter Art. Noch nie hat ſich im heutigen Deutſchland ein
Mann, eine Perſönlichkeit mit ſolchem Nachdruck für die völkiſch-
nationale Erneuerung eingeſetzt, noch nie hat ein Mann ſeine
ganze Perſönlichkeit ſo in den Dienſt des völkiſchen Wieder
aufbaues geſtellt, wie eben Prof. Dr. Brunſtäd. Die Begeiſterung,
mit der er ſprach, teilte ſich der ganzen Verſammlung mit und
fand ihren Ausdruck am Ende des Vortrages in nicht enden
wollenden Beifallskundgebungen. Noch nie hat wohl eine Ver
ſammlung in ſo enger Berührung mit dem Vortragenden ge-
ſtanden, das, was Prof. Brunſtäd ſagte, war keine politiſche Rede,
es war weit eher eine Predigt, ein Bekenntnis eines deutſchen
Menſchen.

Herr Kreisſchulrat Buſſe eröffnete die Verſammlung und
begrüßte in herzlichen Worten den Vortragenden. Wer den
Münchener Parteitag miterlebt hat, der wird mit mir darin
einig ſein, daß die gewaltigſte Rede, die dort gehalten wurde,
die von Prof. Brunſtäd war. Nichts haben wir unverſucht
gelaſſen, dieſen Führer unſeres Volkes in Halle zu Gaſt zu
haben. Heute endlich iſt der große Tag gekommen, an dem die
Eindrücke, die wir auf dem Münchener Parteitag hatten, wieder
aufleben ſollen.

Dann ergriff Prof. Dr. Friedrich Brunſtäd, durch leb-
haften Beifall begrüßt, das Wort; Hochanſehnliche Verſamm-
lung! Deutſche Männer und deutſche Frauen! Wir alle
ſtehen noch unter den Eindrücken der Revolutionszeit. Wir alle
können dieſen Umſchwung in unſerem deutſchen Vaterlande
nicht faſſen. Wir haben den Krieg nicht militäriſch verloren,
wir haben ihn nicht wirtſchaftlich verloren, wir haben ihn gei-
ſt ig verloren. Wir ſind den Weg gegangen, den Bismarck klar
erkannte und der ihn bis in die letzten Stunden ſeines Lebens
ſorgte. „Hilfe, Hilfe Deutſchland, ach Deutſchland' waren
ſeine letzten Worte. Die deutſche Politik hat mehr als einen
der Fehler gemacht, die nötig geweſen wären, um Deutſchland
mit Krieg zu überziehen. Wir ſind zwar 1871 eine
Nation geworden, aber kein Volk. Die Jnduſtrieali-
ſierung Deutſchlands ſchuf einen neuen Typ des Menſchen,
den Maſſenmenſchen. Dieſer iſt das Gegenteil des völkiſchen, des
deutſchen Menſchen. Maſſe entſteht, wenn die Menſchen iſoliert,
aus tieferen Lebenszuſammenhängen gelöſt, entwurzelſt werden.
Dieſe Maſſenwerdung iſt Mechaniſierung durch Gleichheit und
äußerliches Nebeneinander. Es fehlt die innere Verbundenheit,
innere Vertrautheit mit dem Volksganzen. Das einzig Wirklieche der
Maſſe ſind die losgelöſten Einzelnen. Ueber die Maſſe herrſcht
das Geld und was dafür zu haben iſt. Die einzige Beziehung.
die hier ſtattfindet, iſt das gleich gerichtete Jndividualintereſſe;
Maſſenwerdung bedingt Klaſſenkampf. Volk iſt von aallem das
Gegenteil, iſt kein Haufen losgelöſter Jndividuen, ſondern iſt
kegründet in der Blutsverwandtſchaft, in der Abſtammung, in
der Artgemeinſchaft und in der Schickſalsgemeinſchaft der Ge-
ſchichte. Volkstum iſt eine innere Verbundenheit, die den ein-
zelnen zur Perſönlichkeit macht. War die Maſſe geſonderte
Eriſtenz der Gleichen, ſo iſt das Volk verbundene Wirk, ichkeit
der Ungleichen. Die Gleichheit iſt nur ein ſchäbiges Surrogar
der Gemeinſchaft. Der völkiſche Menſch ſucht und iſt Perſönlich-
keit. Jn gläubigem Gewiſſen erfährt er die bindende Kraft des
Volkstums ats ein Ewigperſönliches, als ein göttliches Leben.

So kommen wir vom Volke zur Nalion. Die Nation iſt der
lebendige Schörfungswille Gottes, in dieſer völkiſchen Jndivi-
dualität aus dieſen Verhältniſſen von Nation und Volk ver
ſtehen wir den Staat. Er iſt der Wille des Volkes zur Nation.
Der Staat iſt ſeinem Weſen nach Herrſchaft und Macht. Wer
Potsdam und Weimar in Gegenſatz ſtellt, hat den Sinn des
Staates überhaupt nicht verſtanden. Der Staat iſt Macht auch
deswegen, weil alle Wertverwirklichung freie Tat iſt, freie Ge

Sinne; Einſtellung entſpricht einer Tiefe der Sinnes-
erfaſſung. Es kommt alſo auf perſönlichen Jmpuls
an. Daraus erklärt ſich auch die Flachheit und Selbſtmord-
epidemie unſerer Zeit. Die Menſchen wiſſen und wiſſen nur, er-
faſſen aber den Sinn der Dinge und den Zweck des Lebens nicht
mehr, und dann kommt's zum Selbſtmord. Ja, Wiſſen allein
befreit uns nicht, aber Verſtehen erlöſt. Und der wahre
Halt des Jndividuums liegt im Zi el. Darum alſo, erfaßt den
Sinn der Dinge, habt wieder ein ſtärkeres Jnnenleben (die erſten
Anzeichen dazu machen ſich jetzt ſchon fühlbar, bemerkte der Vor-
tragende am Schluß ſeiner Rede), dann gelangen wir auch in die
Bahnen des wahren Fortſchrittes und kommen in ein Zeitalter
tiefſten Geiſteslekens.

Damit endete die Tagung. rhardt.

Aus der Partei
Am Freitag, den 2. Juni, hielt die Arbeitergruppe

ihre Monatsverſammlung im kleinen Thaliaſaal ab. Die Tages-
ordnung fand ſchnelle Erledigung. Die vorgelegten Satzungen
wurden genehmigt und die Wahl der Vertrauensleute ſehr ſchnell
vorgenommen. Nachdem unter Punkt „Verſchiedenes“ einige
wichtige Tagesfragen beſprochen worden waren, ſprach Herr
Dr. Seligmüller über das vor kurzem erſchienene Buch
„Die Erinnerungen des Kronprinzen“. Mit Jntereſſe lauſchten
die Zuhörer den Erzählungen. Man gelobte ſich zum Schluſſe
in der Ausſprache, alles daran zu ſetzen, um das geliebte Vater
land wieder zu ſeiner alten Höhe zu bringen, und man hegt die
berechtigte Hoffnung, daß das Nationalgefühl, der nationale Ge
danke, immer mehr um ſich greifen wird. Das gemeinſame Lied
„Jch hab' mich ergeben“ beendete die Verſammlung.

t

Die für heute abend im Hotel „Kaiſerhof“ angeſagte Zu
ſammenkunft der Gruppe Nordoſt muß umſtändehalber ab
geſagt werden. Es wird jedoch auf den am Freitag, den
16. Juni, abends 8 Uhr im „Kaiſerhof“ ſtattfindenden Vortrag
des Herrn Bergrat Schrader über „Der deutſche Bergbau,
vor, in und nach dem Weltkriege“ hingewieſen.

r

Zum Deutſchen Tag auf dem Petersberg bringt
das herausgegebene Programm, welches in wunderbarer künſt
leriſcher Aufmachung angefertigt iſt, eine ganze Reihe Neue
rungen, die die ganze Feier auf höherer Warte erſcheinen laſſen.
Die nationale Weihe an der Bismarckſäule beginnt mit dem
Bismarckmarſch und dem Aufmarſch der Fahnen. Der erſte Teil
ſchließt mit dem gemeinſamen Geſang des Niederländiſchen
Dankgebets. Der zweite Teil auf der Waldwieſe ſieht den Opfer
reigen zur Ehrung unſerer Gefallenen vor. Der Reigen wird
eingerahmt von Quartetts (Streichmuſik), Zapfenſtreich und ge
meinſames Gebet bilden den Schluß des zweiten Teiles. Eine
machtvolle Kundgebung für den nationalen Gedanken wird der
Deutſche Tag auf dem Petersberg ſein. Aus allen benachbarten
Kreiſen werden die Beſucher binſtrömen zum Petersberg. Bereits

der erſte Tag des Vorverkaufs der Sonderzugfahrkarten zeigt,

wiſſensentſcheidung in Verankwortung, die dem einzelnen im
Volke niemand abnimmt. Alle Macht des Staates ruht letzthin
in dem Gehorſam ſeiner Bürger, in dem Ergriffenſein aller
durch Werte, denen der Staat dient. Seine Herrſchaft hat zum
Grunde und zum Ziele das Wachstum freier Perſönlichkeiten.
Er herrſcht, weil er dem Werden des Volkstums und ſeiner Ver-
wirklichung dient. Aus dieſem Grunde kann es für uns nur
eine Staatsform geben, und das iſt die Monarchie.
Das mechaniſch-materialiſtiſche Geſchiebe des platten Jntellek-
tualismus, wie es ſich in der heutigen Demokratie offenbart und
wie es nur der entwurzelte Maſſenmenſch als Ziel anerkennen
kann, trägt den Todeskeim in ſich. Dieſes Geſchiebe entſtand
in der Zeit, als man unſere klaſſiſche Kulturſchöpfung von 1780
bis 1830 ablehnte und ſich für Fremdes begeiſterte. Die Ueber
fremdung des deutſchen Volkes hat ja nicht erſt heute und geſtern
begonnen. Statt daß wir geiſtig ſeeliſche Mittel und Voraus-
ſetzungen gehabt hätten, haben wir einen platten Jnternationa
lismus groß gezogen. Das iſt unſere Tragik. Da liegen die
letzten Gründe unſeres Zuſammenbruches, da die Aufgaben
völkiſch- nationaler Erneuerung.

Wir haben in uns einen ſtarken Anſchlag konſervativen
Weſens, konſervativer Weltanſchauung. Konſervativ bedeutet den
ſtrengen Ernſt überindividueller Staatshoheit, Begründung des
Staates in nationalen Werten und Jdealen, in denen ſich das
Volkstum als urſprüngliche Ganzheit willenskräftig bejaht.
Konſervative Weltanſchauung beſagt, daß wir nicht iſolierte
Einzelweſen (Privatleute-Jdioten ſagten die Griechen), ſondern

wir in der Wurzel unſeres Daſeins dem Ganzen verſunken
ſind. Daß wir nicht leben, um glücklich zu ſein, ſondern um
unſere Pflicht zu tun, und uns zum Ewigen zu bilden, daß wir
alle nur Verwalter unſerer Gaben und unſerer Beſitztümer für
das Ganze ſind. Uns iſt Arbeit nicht eine Ware, die ihren
Preis hat, Arbeit iſt ein Beruf, ein Dienſt an der
Gemeinſchaft.

Das Volkstum und die in ihm liegende ſchöpferiſche Anlage
iſt der echte weſenhafte Grund der Gemeinſchaftsbildung. Wir
ſind deutſche Menſchen über alle Grenzen hinaus, ſoweit ſich der
Deutſche als Deutſcher fühlt. Erhaltung des Volks
tums gilt es nach innen und außen. Nur aus dieſem Grunde
lehnen wir das Judentum ab. Die Juden herrſchen durch das
Geld, das einzige Motiv des Privatmannes. Sie ſind die Agi-
tatoren der Maſſenwerdung zur Entwurzelung des Menſchen
überhaupt geworden. Sie haben ſich rückſichtslos emanzipiert
und ſind auf Koſten des deutſchen Volkes dabei, ſich zu Herr
ſchern zu machen. Die jüdiſche Frage iſt in Wahrheit eine
deutſche Frage. Sie kann nur gelöſt werden, wenn ein jeder
deutſch fühlt und deutſch handelt. Die völkiſch-nationale Frage
iſt eng mit der chriſtlich-ſozialen Frage verbunden. Deutſche An
eignung des Chriſtentums hat ſeine religiöle Tiefe der Menſch
heit erſchloſſen. Vie ſoziale Frage iſt vor allen Dingen die
Arbeiterfrage. Es gibt genug Arbeiter, denen die Doktrin aus
undeutſchem Geiſte in undeutſchem Lande entſtanden, der
Marxismus, mißfällt. Sie drängen ſich hin zum Volkstum; nicht
die vielberufene Mauſerung der Sozialdemokratie, ſondern eine
eigene chriſtlichnationale Arbeiterbewegung kann unſere Hoff-
nung ſein.

Völkiſch- nationale Erneuerung iſt eine Menſchen, eine Per-
ſönlichkeitsfrage. Unabſchätzbar iſt der Segen, der von einem
guten, aufrechten und warmherzigen Menſchen in jedem Lebens-
kreiſe ausgeht! Menſchen, die Vertrauen verdienen und Ver-
trauen gewinnen, deutſche Menſchen. Es gibt eine Milde, die
Stärke iſt, es gibt eine Strenge, die Güte iſt, um dieſe müſſen
wir ringen. Wenn wir ſie hervorbringen, muß uns auch das
Ungeheure gelingen, vor dem menſchliche Einſicht und menſch-
liches Können ſchier verzagen möchte. Dann können wir nicht
zuſchanden werden. So wahr ein Gott im Himmel lebt.

Jn minutenlangen Beifallskundgebungen dankte die Ver
ſammlung dem Redner. nst.
daß auch von Halle aus mit einer gewaltigen Beteiligung zu
rechnen iſt. Und nach den bisherigen Sommertagen zu urteilen,
wird auch das Wetter am Sonntag über acht Tage ein herr-
liches ſein.

Das neue Sonntagsruhegeſetz für die Angeſtellten
das von der Regierung vorbereitet wird, will die Sonntagsruhe
neu regeln. Grundſätzlich bleibt die vollſtändige Sonntagsruhe,
mit Ausnahme der Lebensmittelbranche, beſtehen. Für Hand
lungsgehilfen ſind folgende Ausnahmen zuläſſig: Bei drin-
genden wirtſchaftlichen und Siedlungsverhältniſſen, alſo vornehm-
lich auf dem Lande, kann für einen Sonntag im Monat eine drei-
ſtündige Arbeitszeit, für zwei weitere Sonntage im Jahre eine
ſechsſtündige Arbeitszeit feſtgelegt werden, alſo für 12 Sonntage
je 3, für 2 je 6 Stunden, zuſammen 48 Stunden. (Bisher gelten
10 Ausnahmeſonntage mit 80 Stunden.) Für techniſche An-
geſtellte iſt eine Sonntagsarbeit von je 5 Stunden an 10
Ausnahmeſonntagen zuläſſig (bisher 80 Stunden). Hauptzweck
des Entwurfes iſt, für die ländliche Kundſchaft in den Städten an
einem Sonntage im Monate Einkaufsgelegenheit zu ſchaffen. Jn
den großen Städten dürfte die völlige Sonntagsruhe wohl unver-
ändert bleiben.

Johanniskränze auf dem Petersbergfeſt. Einen feinen
alten Brauch hat die Deutſchnationale Volkspartei
für ihr Petersbergfeſt von alten Volksaufzügen hergeholt. Statt
der üblichen Schilder werden den Bezirksgruppen Johannis-
kränze, die mit bunten Bändern geſchmückt ſind, vorangetragen.
Und zwar hat jede Gruppe eine andere Farbe der Bänder, ſo
daß dieſe Kränze gleichzeitig Sammelpunkt für die Teilnehmer
ſind. Während des Waldgottesdienſtes ſtellen ſich die Träger
dieſer Sonnwendkränze im Halbkreis um den Altar und geben
damit dem Ganzen einen frühlingsfrohen Abſchluß zum Walde,
der dann dunkel hinter den bunten Kränzen aufragt.

Die Leopoldiniſch-Caroliniſche Akademie der Naturforſcher
hat Herrn Profeſſor Dr. Ludendorff in Potsdam zum Vor
ſtandsmitgliede der Fachſektion für Mathematik und Aſtronomie
gewählt. Als Mitglieder ſind aufgenommen: Profeſſor Dr.
Windaus, Direktor des chemiſchen Jnſtituts an der Univerſität
in Göttingen; Profeſſor Dr. Tendelſo in Leiden; Dr. Paul Rüſter
in Breslau.

Walhallatheater. Das ſenſationekle Eröffnungsprogramm
bleibt nur bis einſchl. 15. Juni. Am Montag findet nachmittags
334 Uhr eine große Familien und Kindervorſtellung zu billigen
Preiſen ſtatt. Jeder Erwachſene hat zu dieſer Vorſtellung ein
Kind frei, worauf beſonders hingewieſen wird. Abends 8 Uhr
große Prunk- und Fremdenvorſtellung zu gewöhnlichen Preiſen.
Das Theater bietet auch bei großer Hitze einen angenehmen
kühlen Aufenthalt. Am 16. Juni findet vollſtändiger Pro
arammwechſel ſtate.
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Stadttheater. Heute, e abends 729 Uhr wirdMatherns „Ehezauber“, eine du ſiet ariation über das traute

Heim, wiederholt. Sonnabend, „La Traviata“, Sonntag, abends
738 Uhr, „Rigoletto“, Montag „Salome“, Dienstag abends
7 Uhr geht Goethes „Fauſt“ zum letzten Mal in dieſer Spiel-
zeit in Scene. Zu dieſer Vorſtellung haben Schülerkarten auf
allen Plätzen zu halben Preiſen Gültigkeit.

Der Sängerbund an der Saale wird am kommenden
Sonntag, den 11. d. M., um 113 Uhr an der Univerſität ſeine
diesjährigen Platzkonzerte mit einem reichhaltigen Programm
wieder beginnen. Leitung: Bundesliedermeiſter H. Nickol.

Hans StoſchSarraſani, der einen Tag am perſönlichen
Auftreten verhindert war, zeigt ſich jetzt wieder allabendlich mit
ſeiner wahrhaft imponierenden Elefantendreſſur. Seine Gruppe
von 10 ausgewachſenen indiſchen Elefanten iſt die größte, die ſich
in Europa befindet; ſie kann als zoologiſche Seltenheit bezeichnet
werden. Die Dreſſur völlig macht einen ebenſo überwältigenden
wie erheiternden Eindruck. Sie iſt an ſich ſchon eine Sehens-
würdigkeit.

nd

Die alten Kameraden
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten.

Kameraden zur Teilnahme an der Fahnenweihe in Niemberg
erfolgt am Sonnabend abend 6.08 Uhr vom Hauptbahnhof. Die-
jenigen Kameraden, die am Sonnabend nicht abkömmlich ſind,
werden gebeten, den Zug Sonntag mittag 1.88 Uhr recht zahl
reich zu benutzen.

Kriegerverein Halle 1860. Montag, den 12. Juni, abends
825 Uhr Monatsverſammlung in „Mars la Tour“.

Kirchliche Nachrichten
für Sonntag Trinitatis, den 11. Juni 1922.

(Sammlung für den Sächſiſchen ProvinzialSittlichkeitsverband.)
Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Bauke, 10 Gaſtpredigt P. Moering-Beeſen-

ſtedt, 1135 (K) Fritze (Kirche), 1134 (K) Knoblauch (Ref.Real
ghmn.), 10 Gottesd. f. erwachſ. Taubſtumme Jägerplatz 24/26,
Mittwoch, abds. 8 (B) Fritze (A. d. Marienkirche 1), Mittwoch,
abds. 834 Wochenandacht Koepp (Sophienſtr. 6/8). St. Ulrich:
8 Wagner, 10 Ruhmer, 1134 (K) Thiede (Kirche), 1134 (K) Schütz
(Martinſchule). St. Ulrich-Oſt: 10* Wagner Krondorfer Str. Ga,
1174 (K) Ruhmer, Montag, abds. 8 Monatsverſ. d. Ev. Männer-
ver. St. Ulrich-Oſt (EV.) Vortrag d. Oberpf. Thiede: „Der neue
Entwurf der Kirchenverfaſſung“. Gäſte herzlich willkommen.
Moritz: 8 Keller, 10 Voigt, 1126 (K) Voigt (Kirche), 1136 (K)
Keller (Talamtſchule); Hoſpital 10 Keller. Domkirche: 10
Gabriel, 1135 (K) Baumann, 6 Baumann, Dienstag 8 Bibl. Be
ſprechung Lang, Freitag 8 Baumann. Laurentius: 8 Mein-
hof, 10 Wagner (A), 1154 (K) Förſter, 3--5 Sonntagsf. Gem.H.
Förſter, Dienstag 8 Bibelbeſpr. Gem.-H. Förſter. Stephanus:
8 Hagemehyer, 10 Meinhof, 9 Kindergottesd. Ausflug, Treffpunkt
Dietze, Donnerstag 8 Zeitandacht Gem.-H. Meinhof, Freitag 9
Frauenhilfe Gem.-H. Hagemeher. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr.

Paulus: 8 Rudloff, 10 Gilck (A), 1138 (K), Haberland, 2 (K)
v. Broecker, Dienstag 8 Vortrag über „Das apoſtol. Glaubens-
bekenntnis“ Bach. St. Georgen: 8 Hellmann, 10 Vahldieck,
1134 (K) Witte, 1155 (K) Hellmann, 2 (K) Giſeke, 1138 Unter
redung m. Konfirmanden (im Gem.-H.) Vahldieck, Montag, abds.
8 Bibelbeſpr. Vahldieck, Mittwoch, abds. 8 Gem.-H. Frauenhilfe,
Donnerstag 8 Beſprechungsabend im Gem.-H.: „Bedarf d. evang.
Gottesdienſt einer Umformung?“ Vahldieck. Riebeckſtift: 10
Storck. Johannes: 8 Mantey, 10 Gueinzius (Chorgeſang), (A)
Faßmer, 118 (K) Tiſcher, 1 (K) Gueinzius; Lauchſtädter Str. 28:
10 Mantey, 1124 (K) Mantey, Mittwoch, abds. 8 (B) Faßmer
(An d. Johannesk. 5). Ev.-luth. Gemeinde, Weidenplan 4, 10 G.

Die Abfahrt der

Stabdtmiſſion: Sonntag 455 abds. 534 Evangeli
ſationsverſammlung, Dienstag 84 Gemeinſchaftsſt,, Sonntag
834 Gemeinſchaftsſtd. Flottwellſtr. 29. Giebichenſtein-Bartholo-
mänus: 8 Naucke, 10 Baenſch, 1134 (K) Naucke, Freitag 8 Bibel-
beſpr., Peſtalozziſtr. 4 Hellwig. Cröllwitz: 10 Naucke, 1238 (K).

Trotha: 10 Bode. Diemitz: 934 Petzold, 1024 (K) derſ.

Chriſtl. Gemeinſchaft i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5,
Sonntag 11 K. 8' Evangeliſation. Donnerstag S B.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauer Str. 4 am Ranniſchen
Platz Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 11, Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr
Evangeliums Verkündigung. Mittwoch 8 Uhr Jugendbund füt
jg. Mädchen u. jg. Männer. Donnerstag 8 Uhr Bibelbefprechſtunde.

Ev. e luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle, 10 Uhr Predigt
P. Brachmann, 2, Chriſtenlehre P. Brachmann.

Method. Gemeinde e der Franck. Stiftungen)Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, Prediger H. Zeuner-Greiz,
abends 8 Uhr Gottesdienſt.

Büſchdorf: Sonntag 9 Uhr P. Krüger.

Aus MNittelbertſchlano
KReichsverband Evang, Jungmännerbünde

Deutſchlands
Unter zahlreicher Beteiligung aus dem ganzen Reich ver

anſtaltete der Reichsverband Evang. Jungmännerbünde Deutſch-
lands in den Pfingſttagen in Benneckenſtein (Harz) eine
Freizeit. Nach Gewitterregen am. Pfingſtſonnabend ſtrahlen-
der Sonnenſchein am erſten Pfingſttag: Harzfrühling, juſt das
rechte Wetter für eine ſolche Veranſtaltung, zu der von den mehr
als 100 000 Mitgliedern 1000 friſche, frohe Jungmannen aus
allen Gauen unſeres Vaterlandes zuſammengeſtrömt waren.

Alles war bereit, Gullaſchkanonen dampften am Haupt-
quartier, dem Jugendheim von Baurat Dr. Schmidt, und die
Gaſtfreundſchaft der Benneckenſteiner hat ſich wieder einmal glän-
zend bewährt. Der Ort zählt nur 2800 Einwohner, aber die
über 1000 chriſtlichen Jungmannen haben alle Quartier be-
kommen.

„Frühlingstage der Gemeinde“, lautete das Generalthema,
das, da auch der größte Saal der Stadt nicht reichte, die tauſend-
köpfige Menge zu faſſen, in der Kirche oder unter rauſchenden
Harztannen im Freien behandelt werden mußte. Bundeswart
Lic. Humburg-Barmen ſprach in den Frühſtunden an drei
Tagen im Bibelkurſus darüber, wie das neue Leben im Menſchen
entſteht, wie es ſich entfaltet, und welche Frucht es zeitigt. Die
Ausführungen wurden in einzelnen Gruppen nachher beſprochen
und vertieft.

Am erſten Pfingſttag vilgerte halb Benneckenſtein zur erſten
Vollverſammlung am Waldrand hinter der Ebertſchen Kuranſtalt.
Namens der Stadtverwaltung begrüßte Bürgermeiſter Dr. Quehl
den Reichsverband. Pfarrer Stark gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß ſo viele Jungmannen mit ihrem Bekenntnis zu
Jeſus Ernſt machen. Reichswart Lic. Stange-Leipzig zeichnete
ein Bild der Taten Eottes unter der deutſchen Mannesjugend.
Unter Muſik zog der impoſante Zug ins Quartier.

Eine Abendverſammlung in der Kirche, in der nach der Ein-
leitungsrede des Vorſitzenden Fabrikant Humburg-Barmen, der
ſtellvertretende Vorſitzende Elſäſſer-Stuttgart, Redner Helbing und
Reichsſekretär Lüſt-Barmen die Lebensbilder der Führer der Be-
wegung: Friedrich von Schlümbach, Helbing und Eberhard von
Rothkirch zeichneten, beſchloß den Tag.

—[—[„J

Ein kommunifſtiſcher Reinfall
Am Pfingſtſonnabend belebten Scharen von kommuniſtiſchen

Säuglingen die Bahnhöfe zwiſchen Naumburg und Erfurt, da in

e

war. Ueberall ſtimmten die teilweiſe ſehr baſſermanniſch geklef,
deten Jugendlichen die Internationale und andere kommuniſtiſche
Lieder an. „Der Roſa Luxemburg, der haben wir geſchworen
„Drum Tod der grünen Polizei“, „Die Jnter-
nationale erkämpft das Menſchenrecht“, ſo brüllten Männlein und
Weiblein durcheinander. Einen beſonderen Reinfall erlebten die
„Jnternationalen“ aber cuf dem Bahnſteig in Apolda. Dort
hielt ein Zug mit aus Oberſchleſien zurückkehrenden eng
liſchen Soldaten. Kaum hatten die kommuniſtiſchen Kon
firmanden ihre engliſchen „Brüder“ erblickt, ſtimmten ſie unter
Schwenken mit dem roten Lappen, auf dem der Soywaäfetſtern
prangte, wie beſeſſen die Jnternationale an. Als den Engländern
von deutſchſprechenden Kameraden der Sinn des Liedes überſetzt
wurde, brachen ſie in ein ſchallendes Gelächter aus. Rufe wie:
„Dumme Germans“ wurden laut und man deutete in der
Zeichenſprache nach der Stirn, um den deutſchen Jdioten ver-
ſtändlich zu machen, was man von ihrem Anbiederungesverſuch
halte. Den Schlußeffekt bildete ſchließlich bei den Engländern
der Geſang der Nationalhymne und Hochrufe auf
den engliſchen König. Wie die begoſſenen Pudel ſtanden
hierauf die jungen Kommuniſten da, zumal ſie noch von den Rei-
ſenden eines zufälligerweiſe durchfahrenden Zuges ausgelacht
wurden. Betrübt zogen die kommuniſtiſchen Küchlein weiter nach
Jena, wo ſie wohl erſt wieder Mut bekommen haben, die Jnter-
nationale zu brüllen.

—-„«;-u—

Petersberg b. Wallnitz, 8. Juni. (Kirchenkonzert.)
Jn der Schloßkirche auf dem Petersberg veranſtaltet der Dom-
chor zu Halle (Leitung: Domkantor Dr. Schönherr) Sonntag,
den 11. Juni, nachmittags drei Uhr ein Kirchenkonzert. Or-
ganiſt Erich Schröter, ein Schüler des bekannten Leipziger
Orgelmeiſters Prof. Dr. Karl Straube, wird Orgelwerke von
J. Seb. Bach zum Vortrag bringen. Einheitspreis 2 Mk.

Merſeburg, 9. Juni. (Landesbaurat Linſenhoff)
iſt in dem auf ſeinen Antrag eingeleiteten Disziplinarverfahren
durch den Miniſter des Jnnern bis auf weiteres vom Dienſte
ſuspendiert worden. Seine Dienſtgeſchäfte (Elektrizitätsverſor-
gung der Provinz) ſollen zunächſt von einem auf Privatdienſtver-
trag anzunehmenden Vertreter wahrgenommen werden.

Wanzleben, 9. Juni. (Pech eines glücklichen Ge-
winners.) Der Sattlermeiſter W. aus Wanzleben ſpielte zum
erſten Male in der preußiſchen Lotterie, und die Nummer gewann
den Betrag von 300 000 Mk. Sein Anteil betrug 75 000 Mk.,
nach Abzug der Unkoſten wurden ihm 62 000 Mk. ausgezahlt. Am
1. Juni fuhr W. nach Magdeburg, um ſeinen Gewinn abzuheben.
W. machte ſich mehrere Päckchen, die er in ſeiner Rocktaſche ver-
barg und fuhr mit dem Zug 4.41 Uhr ab Magdeburg nach
Blumenberg. Das Abteil der vierten Klaſſe war überfüllt, und
die koloſſale Hitze übermannte W. derart, daß er etwas einſchlum-
merte. Auf Station Blumenberg angekommen, faßte er in ſeine
Taſche und vermißte ein Päckchen mit 17000 Mk.. W. war ſo
kopflos, daß er nicht imſtande war, den Verluſt ſofort zu melden.
Ob ein Diebſtahl vorliegt
konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Magdeburg, 9. Juni. (Urteil gegen die Magde-
burger Eiſenbahnerführer.) Das gegen die Magde-
burger Haupträdelsführer im Eiſenbahnerſtreik eingeleitete
Diſziplinarverfahren hat mit einer Verurteilung der drei größten
Seharfmacher, des Eiſenbahnoberingenieurs Heinemann, des
Eiſenbahnaſſiſtenten Heibrock und des Lokomotivführers Stabel,
geendet. Nach 12 ſtündiger Verhandlung wurde das Urteil dahin
gefällt, daß die drei Angeſchuldigten wegen ſhſtematiſcher Streik-
hetze zur Dienſtentlaſſung ohne Penſion verurteilt wurden.
Außerdem wurden ihnen die Koſten des Verfahrens auferlegt.

Seegrehna bei Wittenberg, 9. Juni. (Räuber.) Meh-
rere mit ſchwarzen Masken vermummte Männer drangen nachts
in das Gehöft der Witwe Pannier ein und raubten, nachdem ſie
die Beſitzerin durch Würgen beſinnungslos gemacht hatten, Geld-
ſchrank und Speiſekammer aus.

oder ob er das Geld verloren hat,

1 Stellen Angebote

Damen-
Konfel tion
Aerſtäuferinnen

erste Kräfte
per sofort oder später für unsere
umfangreiche Spezial Abteilung

Damen- Konfektion
bei hohem Einkommen

gesueſit.
Branchekundige Damen, die in
ersten Spezial Geschäften oder
Kauf- und Warenhaus Spezial-
Abteilungen mit Ertolg tätig
waren. wollen sich unter Beifügung
von Zeugnisabschriften, Gehalts-
ansprüchen und Bild bewerben.

Augsburg „Riedingerhaus“
Mel. Stock Go.,

Jena am Pfingſtſonntag ein kommuniſtiſcher Jugendtag angeſetzt

Wir fuchen für unſere landwirtſch. Maſchinen
handlung einen tüchtigen

Reis enden
zum Beſuch der Landkundſchaft in der Umg. v. Halle.

Dreseher Co Landwehrſtr. 2.
J

cccccc]c]c]cccEin Oelgemälde
im Werte von 3000 Mk.
erhält derienige, welcher
mir 23
Zimmer gegen gute Be
zahlung vermietet. Such.
iſt beim Wohnungsamt ge-

meldet. urZ. 7534 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

leere od. möbl Bekanntmachung.
und des vom 1.

Angebote unter erkMonat Juni d. Js. folgende Preiſe zu zahlen:

Dampfmaſchinen-

Monteure
(Dauermieter) ſucht zum
11. Juni möbl. Zimmer,
Nähe Riebeckpl. bevorz,
evtl. mit Beköſtigung Off.
u. Z. 7539 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

i Anſchlußwert.Mehrere tüchtige 1. Zählertarif.Ingenieur a) Licht bis 5050 Kilowatiſtunden 955 Mk,
darüber 8,95 Mk. je Kilowattſtunde,

db) Kraft bis rdarüber 4,65 Mk. je Kilowattſtunde.
2. Pauſchaltarif.

Umſchalter verbundenes Lampenpaar,
16,80 Mk. für eine automatiſche

verkäufe
e

II. Abne
Außer der Grundtaxe ſiehe s 4 Tarif II)

und

Naſchinenſchloſer
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Schriftliche Bewerbungen erbeten an

Waggon. u. Maschinenbau-
Akt.-Ges., Görlitz,

Abtlg. Maschinenbau Cotthus,

Automobil
in fahrfert. Zuſtande, mo
dern eingerichtet, neu im
Lack, Spitzkühbler, einge
legtes Verdeck, 6fache Be
reifung, aus Privathand
preiswert zu verkanfen.
Anfr. unt. 2. 7533 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

wattſtunden,

Kilowattſtunden,

ftunde n.
alle, den 3, Juni 1922,g Der Magiſtrat.
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Auf Grund der Stromlieferungsbedingungen
Mai 1922 gültigen Kohlenpreiſes

von 286,82 für die Tonne frei Werk ſind für den

J. Abnehmer bis einſchließlich 50 Kilowatt

5000 Kilowattſtunden 5,25 Mk,

29,60 Mk. für 1 Pauſchallampe oder ein durch

reppenbeleuch-

mer über 50 Kilowatt Anſchlußwert.

3,45 Mk. je Kilowattſtunde für die erſten 5000 Kilo

285 Mk. je Kilowattſtunde für die nächſten 10000

265 Mk. je Kilowattſtunde für weitere Kilowatt

Vergebung
Cottbus.

Geſucht wird per ſofort ein

junges Mädchen

Ein Paar ältere, aber

(Dänen)
Fr. Reichert Gutsbeſ.,

Grötz bei Zörbig.

S noch gute elünde ſüdlich der Artillerieſtraße im Wege derJ ttbewerbung. Angebote ſind bis Freitag,Arbeitspferde den 16. Juni, vormittags 10 Ubr im Magiſtrate
hat abzugeben Büro I, Zimmer

zur Unterſtützung der Hausfrau. Engſter Familien
anſchluß zugeſichert. Angebote mit Gehaltsan-
ſprüchen ſind zu richten an

Halle Bremen
Nobonverdlienst!
Tüchtiger, gut eingeführter Reiſender

der Schubbranche, der auf ſeinen Reiſen den
Vertrieb von Turnſchuhen mit Gummi-
ſoblen, von Gummiſchuben und von

O. 8014 an

Groß. Haushalt ſucht bald
tüchtige Köchin

oder Ramſell.
ftl. Angebote unterFeg g Rudolf

Mosse. Brüderſtr.

Waſchwannen,

im Spezial- Geſchäft
22 Schülersbof 22,
direkt am Marktplatz.

erhältlich.
alle a. S, den 8. Juni 1922.o Städtiſches Tiefbanamt.

Frau Seelmann-Eggebert, Brühfäſſer ree Zadewarnen Bekanntmachung.a. Kiefern- u. Fichten tdiesjäh Kirſch b des Rittere len ie wie bekannt billig
ſ

Montag, den 12. Juni, nachm. z Uhr

im Gaſthof Gehre in Roſenfeldmeiſtbietend verkauft werden.
Termin.

Wohnungstkauſch
im Villenviertel Bremens, 3-Zimmerwohnung,
Mädchenzimmer, Bad, Zentralheizung, elektr.
Licht, gegen 4-Zimmerwohnung in Halle. Näh.
Bremen, Benqueſtraße 36, bei Klugmann.

Gummigabſätzen und Gummiſoblen an
Detailgeſchäfte gegen Proviſion mit über-
nehmen will, für den Bezirk Halle und
Umgegend geſucht. Offerten mit kurzen,
präziſen Angaben über bisherige Tätigkeit
und ob Büro- oder Lagerraum vorhanden,
unter F. M. 696 an Rudolf Mosse,
Frankfurt a. M. geſucht.

h re Schöne mod. 3 Zimm.-Wohnung
am liebſten v. Lande, für
Haushalt mit 3 Kindern
(5 bis 8 Jahre bei guter
Behandlung zum 1. Juli

Frau R. Müller.Halle. Seydlitzſtr. 1. n die

im Süden gelegen, mit Balkon, Badezimmer,
Innenkloſett, in tadelloſem Zuſtande,

gegen 5-6 Simm. Wohnung
Geiſchäktsſtols d. Zta.

wilh. Stübe
fachgeſchäft für

kechen-
u. Addiermaſchinen

aller Arten
ferd.Khode-Str. 24
Leipzig Ruf 26219

Sofort lieferbar
e

Kirschen-Uerkauf
De ehe e Kirichenaubans

egen gebot verkauft werden.8 Angebote bis zum 14. Juni,

ſonnigen Beſorguugen nur bei dender San e Zeitung vornehmen

der Arbeiten zur Herſtellung von etwa 600 lidn.
Metern Tonrohrkanälen auf dem Siedlunge

Nr. 23 des Wagegebäudes einz.
reichen, woſelbſt dte Bedingungen nebſt Zeich
nungen ausliegen. Verdingungsanſchläge ſind gegen
Erſtattung von 10 im Zimmer 1 des Rathauſes

öffentlich

edingungen im

Rittergut Hohenthurm.

ſu

s abends 6 Uhr
Frhr. v. WilmowsklſcheGartenverwaltun

Marienthal bei Eckartoberga
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Was die deutſche Frau beſitzt

Nach einer ſchwediſchen Sage.

Einſt lag es einer guten Fee ob, als
echmuck allerlei Gaben unter die Frauenwelt
der verſchiedenen Länder zu verteilen. Alle
erhielten, worum ſie baten: die Franzöſin
die Anmut der Bewegung, die Engländerin
die zarte Farbe der wilden Roſe, die Ruſſin
königliche Haltung, die Dänin das ſchelmiſche
Grübchen in Kinn und Wange. Die Tochter
Kaſtiltens bat um Haare ſo ſchwarz, daß ſie ihr
als Mantille dienen könnten, die Jtalienerin
um blitzende Augen, und die Moham-
medanerin wollte rund ſein wie der Voll
mond.

Die Gaben waren ausgeteilt. Nur eine
Gabe hatte die Fee noch übrig, die niemand
verlangt hatte, ein Herz voll treuer, auf-
opfernder Liebe. Und dieſe köſtlichſte aller
Gaben, die dennoch ſo gering geſchätzt worden
war, verlieh die Fee einer Fran, die bisher
beſcheiden im Hintergrunde geſtanden hatte.

Es war die deutſche Frau. E. K.

Verleugnete Muttergeſühle
Von Elara Blüthgen.

Unſere Zeit lebt ſchnell. Wie lange ſcheint es her, daß
der „Schrei nach dem Kinde“, das „Recht auf Mutterſchaft“
die brennendſten Forderungen des Tages waren. Heute
ſhon werden ſie abgelöſt durch den Notſchrei: „Wir brauchen
Kinder!“ Das „Jahrhundert des Kindes“ iſt zu kaum einem
„Jahrzehnt des Kindes“ zuſammengeſchrumpft. „Seine
Najeſtät das Kind“ iſt ſehr bald entthront und zu einem
veläſtigungsobjekt geworden. Der ungeſunden Verhimme-
lung des Kindes iſt eine noch ungeſundere Ablehnung auf
dem Fuße gefolgt.

Die Verelendung unſeres Volkes, die wirtſchaftliche Not
lage, die Beſchränkung der Wohnungen und vor allem die
erhörte Teuerung, die es dem einzelnen ſchwer genug
wacht, ſich durchzuſchlagen, laſſen ja den Gedanken begreif-
lich erſcheinen, ſich das ohnehin ſchwere Leben nicht noch durch
ein Kind zu erſchweren. Wohl iſt das Anſchlußbedürfnis
dom Menſch zum Menſchen in dieſer trüben Zeit größer ge
worden als je und mit ihm die Zahl der ganz jung ge-
ſchloſſenen Ehen aber dieſen Ehen fehlt in den aller
hen Fällen das, was die Ehe erſt zur Ehe macht: das

Sind dem geſamten weiblichen Geſchlecht die Mutter
inſtinkte verlorengegangen? Wohl kaum. Aber ſie ſind in
ihrer Urſprünglichkeit durch die Reflexion gehemmt, durch
allerlei Erwägungen beeinträchtigt worden auf der einen
Seite durch den Hang zur Bequemlichkeit und Genußſucht,
auf der anderen durch die Notwendigkeit, in einem felbſt-
gewählten Beruf nicht durch ein Kind behindert zu werden.

Geht man von der jungverheirateten Frau, die ſich in
der Sucht nach Wohlleben ihrer Mutteraufgabe entzgzieht,
zurück zu den jungen Mädchen, ſo findet man auch hier das-
ſelbe berechnende Ausweichen. Brautpaare ſprechen vor der
Hochzeit ohne Scheu davon, daß ſie „einſtweilen kein Kind
wollen“. Sie wollen erſt mal „ihr Leben genießen“, die
Schönheit der jungen Frau ſoll nicht durch eine Geburt
leiden, vor allem aber, die Einnahme reicht vor der Zeit noch
nicht für drei. Die Folge dieſer dann ſelbſt auferlegten Be-
ſchränkung ſind Hyſterie, Melancholie, früher Verfall der
Frau, Scham, Entbehrung, heimliche Tränen und ſpäter,
wenn „die Verhältniſſe“ ein Kind geſtatten, ein kümmer-
licher kleiner Erdenbürger, der nichts von jener Kraft und

wolltes und darum Heiliges.

Geſundheit hat, die Kinder auszeichnet, denen eine ſtarke
Leidenſchaft ohne Reflexion zum Daſein verhalf.
Und doch hat die Natur die Muttergefühle jedem weib-

lichen Weſen eingepflanzt einige krankhafte Ausnahmen
beweiſen nichts. Das kleine Mädchen, das nicht reflektiert,
iſt ganz Mutterliebe. Man ſehe ſich dieſe Kleinen doch an,
wie ſie ihr Püppchen aus und angziehen, es baden, kämmen,
füttern, belehren, wie ſie es gehen lernen, ihm Stricken und
Nähen beibringen, ſelbſt wenn ſie es ſelbſt noch nicht können,
es in Krankheit pflegen, mit ihm zur Nacht beten. Es gibt
nichts Rührenderes als ſolch kleines Weſen, das unbewußt
alle ſeine heiligen mütterlichen Jnſtinkte betätigt, und es
gibt wohl keine Mutter, die nicht mit Entzücken dem kind
lichen Spiel zuſchaut, in dem hier, mehr als anderswo, „tiefer
Sinn“ liegt.

„Was willſt du einmal werden?“ „Mutter!“
„Was wünſchſt du dir zu Weihnachten?“ „Ein Kind!“
Wie hat man ſich früher über dieſe Pläne und Wünſche ge
freut, ſie als Ausdruck unbewußten geſunden Fühlens hoch-
gehalten!

Plötzlich aber, und zwar während die Entwicklungsjahre
dieſe Wünſche unterſtützen, tritt die Reflexion in Kraft, das
Beiſpiel all der kinderloſen Ehen ringsum wirkt, das junge
Mädchen beginnt, ſein Gefühl umzuſtellen: Jch will kein
Kind, wenn ich mich mal verheirate.

Hier ſollte der Einfluß der Mutter, der ja leider
Gottes heutzutage der heranwachſenden Tochter gegenüber
ſo gering geworden iſt, aufs kräftigſte einſetzen, das ver
ſchüttete geſunde Gefühl wieder in geſunde Bahnen lenken,
ihr eindringlich ſagen: Warum wehrſt du dich gegen dein
Gefühl? Warum hältſt du dieſes, von der Natur entzündete
Flämmchen nicht heilig? Deine ſchönſte Aufgabe iſt es ja
doch, Mutter zu werden. Es gibt nichts Beſſeres, Beglücken-
deres und Geſünderes, als fröhlichen und demütigen Her-
zens dieſe Pflichten zu erfüllen, mag die Zeit dir auch noch
ſo ſchwere Laſten dadurch auferlegen. Du ahnſt es ja gar
nicht, wie dein Kind ſelbſt mithilft, dieſe Laſten zu tragen,
wie es dir allein durch ſein Daſein Kraft und Lebenswillen
gibt. Liebſt du und willſt du dich verheiraten, ſo ſoll nicht
nur der Rauſch des Blutes euch zuſammenführen, ſondern
der ſittliche Wille, eine wahre Ehe mit allen ihren Konſe-
quenzen auf ſich zu nehmen. Gewöhne dich, die Ehe nicht
als etwas Myſtiſches, von geheimnisvollen Wonnen und ge
heimnisvollen Senſationen Erfülltes anzuſehen, ſondern als
etwas, von der Natur zum Fortbeſtehen der Menſchheit Ge-

„Wir brauchen Kinder!“
Wir brauchen aber auch Mütter, die ſie nicht als Laſt und
Behinderung, ſondern als Glück und wahren Lebensinhalt
empfinden. Hoffe, daß auch du einmal ſolche Mutter wirſt,
und in dieſer Aufgabe dein Glück findeſt.

Der Reichsfrauenausſchuß der Deutſchnationalen Volks-
partei ſandte am 27. Mai an den Reichsfrauenausſchufz der
Großdeutſchen Partei Oeſterreichs zum Großdeutſchen
Frauentag in Graz folgende Depeſche Jn treuem Ge
denken ſenden wir unſern deutſchen Schweſtern herzlichſte Grüße
und Wünſche. Möge gemeinſames Streben in Nord und Süd
das Band der Einheit feſter knüpfen und uns durch alle Not der
Zeit einer freien deutſchen Zukunft entgegenführen. Reichs-
frauenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei.

Margarete Behm.
Evangeliſcher Frauentag in Vonn. Die Vereinigung Evan-

geliſcher Frauenverbände Deutſchlands veranſtaltet vom 12.
bis 14. Juni in Bonn einen Evangeliſchen Frauentag, zu dem
alle evangeliſchen Frauen herzlich eingeladen ſind. Teilnehmer-
karte 10 Mk. Anmeldungen nimmt das Evangeliſche Jugend-
amt, Bonn, Rathausgaſſe 2, entgegen. Hauptgeſchäftsſtelle:
Berlin-Wilmersdorf, Uhlandſtraße 135. Es ſprechen am 13. und
14. Juni: Gen.-Super. Schöttler, Magdeburg, Frl. Vorell.
Duisburg, D. Wolff, Aachen, Gen.-Sup. D. Klingemann, Frl.
Studienrat Ravengel, Saarbrücken, Frau Müller-Otfried, M
d. R., Fr. Dr. Käthe Kaiſer, Leipzig.

Landfrauentagung. Auf der am 25. Juni in Nürnberg
ſtattfindenden Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſell-
ſchaft wird gleichzeitig eine Landfrauentagung abgehalten wer-

Sankt Hubertus und die Frauen
Von Maria Schade.

Von jeher hat eine Fülle von Poeſie das edle Weidwerk um
geben: iſt doch der dunkle geheimnisvolle Wald, in dem die Jagd
hauptſächlich ihre Ausübung findet, ganz dazu angetan, menſch
liche Phantaſie zu wecken, zu beleben. Daher fühlen ſich auch
oft künſtleriſch Angelegte zur Jagd hingezogen: hier iſt es be
ſenders der enge Verkehr mit der Natur, der dieſe Jäger in den
Kreis des heiligen Hubertus führt. So kommt es wohl auch, daß
die Frauen, die ja beſonders zur Phantaſie neigen, von dem
Zauber des Weidwerks ergriffen werden.

Jn allen Jahrhunderten finden wir Frauen als Jägerinnen.
Mit dem Falken auf der Hand ſehen wir ſie auf alten Bildern.
Schön Rothraut will nicht ſpinnen und nähen, ſie will jagen. Jn
Lyrik und Epik werden kühne Jägerinnen gefeiert. So beſingt
Anaſtaſius Grün den tragiſchen Tod der Gemahlin Kaiſer
Naximilians, der Tochter Karls des Kühnen auf der Reiherbeize.
Als im Jahre 1702 der Herzog von Württemberg den erſten
„Hubertusorden“ begründete, befahlen die Satzungen, daß die
Damen bei der Jagd führten. Alſo mußten doch die Damen ſich
in dieſer Zeit mit Erfolg jagdlich betätigt haben. Auch in neuerer
Zeit ſind die Frauen auf dem Gebiete der Jagd erfolgreich. Das
rigte die deutſche Geweihausſtellung, die vor einigen Jahren
ſaltfand. Eine ganze Reihe prächtiger Geweihe war von zarter
dand erbeutet. Beſonders war es die 1916 verſtorbene Gräfin
arie von Mirbach-Sorquitten, die ſich hier als unübertreffliche
Shützin bewies. Für ein ganz einzig in ſeiner Art daſtehendes

ſchgeweih wurde ihr der Kaiſerbecher zuteil, andere Becher,
en und ſilberne Schilder erhielt ſie für Schaufler und
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So ſehen wir, daß auch Frauen weidgerecht jagen können;
iegt es doch gerade in der weiblichen Natur, nicht als Feind den
drieden des Waldes zu ſtören. Als Freundin kommt ſie, die jedes

h, r Hirſch kennt, liebend den Tieren nachgeht und ſchmerz
e Kugel ſendet. Denn es iſt durchaus nicht nötig, daß die
etwas Gewalttätiges, Rohes hat. Wer den Schöpfer im

ehrt, wird nur auf das Tier ſchießen, wenn es ſchuß
echt kommt. Ein ſolcher Schuß wird eine Erlöſung ſein, zumal
g. 3 Jäger ſich jedes zu erlegende Tier mit gewiſſenhafter

ausſucht. Auch beſteht ja die Bekätigung des weid-

gerechten Jägers nicht nur in der Tötung des Wildes, ſondern in
ſeiner Erhaltung, in der Pflege. Und hier können beſonders die
Frauen ſegensvoll wirken. Das weibliche Auge hat mehr liebende
Fürſorge als das des Mannes. Und Fürſorge braucht das Wild.
Da gilt es, im Winter die Fütterungsſtellen mit Heu- und Mohr-
rüben zu füllen, darauf zu achten, daß daneben das Gefäß mit
Salz bereit ſteht. Jn der Faſanerie iſt die liebende Aufmerk
ſamkeit der Frau ſehr wichtig: ſind doch die jungen Faſanen von
großer Zartheit, bedürfen mütterlicher Sorgfalt, die nicht immer
dem bezahlten Jäger eigen iſt.

So ſehen wir, daß die Frau auch als Jägerin eine Miſſion
zu erfüllen hat. Naturgemäß werden es vornehme, beſitzende
Frauen ſein, die ſich ſegensvoll in die Reihen der Jünger de
Heiligen Hubertus ſtellen, denn das volle Verſtehen für Wald und
Wild wird doch nur dem zuteil, der über eigenen Grund und
Boden mit der ſchußbereiten Waffe geht.

Durch den langen Krieg und die damit verbundene Futternot
iſt der deutſche Waldſtand auf ein Drittel heruntergegangen.
Dies bedeutet einen großen volkswirtſchaftlichen Verluſt. Das
Wildbret und Fleiſch, das vor dem Kriege alljährlich unſerem
Volke geliefert wurde, kam dem Werte von 75 000 Maſtochſen
gleich. Ja in die Millionen gingen die Erträge aus den Wild
decken und Bälgen (Fellen), aus den Federn unſeres FlugwildesEchmuchſedern- Induſtrie Aus den Jagdpachten bezahlten viele

Landgemeinden ihre ganzen „allgemeinen Koſten“. Die Ver-
ringerung der Ausgaben an Jagdſcheinen, an Jagdperſonal iſt
gleichfalls ein Schaden für unſer Volk. Auch leidet durch einen
Niedergang der Jagd die Jagdinduſtrie.

Alſo darf unſere Jagd nicht zugrunde gehen. Wie ſchön und
verdienſtvoll, wenn an dem Wiederaufbau der deutſchen Jagd
die deutſche Frau kraftvoll mitarbeitet, die als Verwalterin des
Wirtſchaftsgutes des Volkes auch in dieſer Betätigung ein großer
Segen für ihr Vaterland ſein kann.

Srauenberufe
Zu mannigfach ſind die Verhältniſſe, die beſtimmend auf die

Entſchlüſſe der Erwerbſuchenden einwirken, und unter dieſen ſind
ihre mangelnden Kenntniſſe nach dieſer oder jener Richtung hin
die Hinderniſſe, die eine ſchnelle Wahl des einen oder anderen
verbieten.

Mangelnde Kenntniſſe!
einigermaßen heimiſch iſt,

Wer auf dieſem ſo wichtigen Gebiet

nur der weiß, wie oft gerade ſie

den, deſſen Hauptvortrag ſich mit der Notwendigkeit des Berufs
zuſammenſchluſſes der Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine
beſchäftigen wird. Unter anderen Themen, über die Frl. Varche
witz (Vorſ. der Frauenabteilung des Schleſ. Landeundes) und
Frau Roller von der Organiſation der Deutſchen Landwirt
Mährens, referieren werden, wird Frau Eliſabeth Boehm über
Hausfrauenaufgaben in der Landwirtſchaft und Frag Gräfin
W über ländliches hauswirtſchaftliches Schuhweſen

rechen.

Seitgemäßer Haushalt
Haushaltswäſche raſch und unverlöſchlich zu zeichnen. Alle

jeène, die ihre Wäſche außer dem Hauſe reinigen laſſen müſſen,
beklagen dabei die immer wieder vorkommende Verwechslung
durch gleiche oder ähnlich lautende Buchſtaben oder Namens-
züge. Dieſen möchte ich ein Verfahcen empfehlen das ich in
einem Schülerpenſionat ſchon ſeit Jahren mit beſtem Erfolg an
wende. Jch zeichne die Wäſche immer mit demſelben oval um
randeten Stempel mit meinem Anfangsbuchſtaben. Jeder neu
hinzukommende Schüler zeichnet die ſeinige mit einer dreieckigen,
viereckigen oder ſonſtigen abweichenden Umrandung oder Ver-
gierung umgeben, mit der Feder oder ebenfalls ſeinem eigenen
Stempel, ſo daß die geſamte im Hauſe gereinigte Wäſche ſofort
nach dieſen Verzierungen ſortiert werden kann, ohne daß immer
erſt Monogramm oder Buchſtaben geleſen werden müſſen. Mit
ReſiſtoWäſchetinte (Drogerie) iſt die Arbeit raſch gemacht.
Beim Stempeln feuchtet man ein neues Stempelkiſſen oder ein
Leinenläppchen, auf einen Teller gelegt, damit an, oder man gibt
mit einem Hölzchen einen Tropfen auf eine Stecblfeder und
agret mit dieſer Verzierung oder Namenszug auf die Wäſche-
ſtücke. Nach einigen Tagen kann die Wäſche ſchon gewaſchen
werden, ohne daß die Zeichnung verblaßt.

Die wichtigſten Merkmale friſcher Fiſche ſind folgende: Das
Fleiſch muß feſt ſein und darf beim Druck des Fingers nicht
nachgeben. Die Augen müſſen klar und dürfen nicht mit
einem feuchten Schimmer bedeckt ſein. Außerdem müſſen ſie
leuchtendrote Kiemen aufvweiſen, ſolche mit blaßroten oder
roten Kiemen ſind nicht mehr genießbar. Geſchlachtete Fiſche
ſollte man ſtets abſchuppen, da ſich unter den Schuppen leicht
ſchädliche Bakterien feſtſetzen. Fiſche mit ſtark aufgetriebenem
Leib kaufe man nicht, da ſie meiſt krank waren und deshalb ihr
Genuß ſchädlich wirken kann.

Um die Friſche der Eier zuverläſſig feſtſtellen zu können,
empfiehlt ſich eine Salzprobe. Dazu löſt man 60 Gramm
Salz in zwei Liter Waſſer auf und legt in dieſes behutſam die
Eier. Angegangene oder angebrütete Eier bleiben an der Ober-
fläche ſchwimmen, während friſche zu Boden ſinken.

Erleichtertes Schuppen von Fiſchen. Jede Art Fiſch-
werden ſpielend leicht geſchuppt, wenn man ſie angefeuchtet mit
etwas Salz beſtreut, etwa 10 Minuten ſtehen läßt, ſodaß die zu
meiſt etwas aufgetrockneten Schuppen wieder erweichen und
darauf mit dem ſogenannten Gewürzreibeiſen raſch in großen
Stichen gegen die Schuppen überreibt.

Kllerlei vom Rhabarber
Unmengen der grünen oder roten Stiele liegen aufgetürmt

auf dem Wochenmarkt, und da der Preis erſchwinglich iſt, nimmt
faſt jede Hausfrau ein Bündchen davon mit; iſt an den warmen
Tagen der Rhabarber doch eine geſunde, erfriſchende Zugabe bei
den Mahlzeiten.

Rhabarberſuppe und Kompott ſind allgemein bekannt.
Rhabarbergrütze wird von Kindern beſonders gern

genommen. 1 Pfund Rhabarber wird gewaſchen, in kleine Stücke
geſchnitten und mit 38 Liter Waſſer und Zucker nach Geſchmack
gedämpft. 5 bis 6 Eßlöffel voll Sago werden der Maſſe zugefügt
und unter öfterem Umrühren klar gekocht (ganz kleines Feuer,
brennt leicht an), dann ſchüttet man die Maſſe in eine ausge-
ſpülte Schale und reicht erkaltet Vanilletunke oder nur ſüße
Milch dazu.

Khabarbercréme iſt feiner. Der Rhabarber wird eben
mit Zucker gedämpft und, wenn er faſt erkaltet iſt, mit feſtem
Eiweißſchnee vermiſcht und geſchlagen, bis die Maſſe ganz ſchau-
mig iſt. Erkaltet mit Vanilletunke reichen.

Rhabarbermarmelade. 8 Pfund Rhabarber, 2
Pfund grüne Stachelbeeren, 3 Pfund Zucker gut einkochen, bis
die Maſſe rötlich iſt. Schmeckt und hält ſich vorzüglich.

Rhabarber in Flaſchen für den Winter aufzuheben.
Rhabarber waſchen, in kleine Würfel ſchneiden und in vollſtändig
ſaubere und trockene Flaſchen füllen; abgekochtes, kaltes Waſſer
darübergießen und die Flaſchen gut verkorken und ſiegeln. Zum
Gebrauch den Rhabarber mit dem Waſſer in den Kochtopf ſchütten
und mit Zucker dämpfen. Eine alte Hausfrau.

—dzZzögernd eingeſtanden werden, wenn man der Frageſtellerin mit
Vorſchlägen nahen will. An ihnen ſcheitert die größte Arbeits
freudigkeit und Tatkraſt, ſie ſtehen hindernd im Wege, wenn in
der Ferne das verheißungsvoll lockende Ziel der Erſchließung
einer ausreichenden Erwerbsquelle winkt.

Mangelnde Kenntniſſe auf der einen Seike, auf der anderen
die unerbittliche Forderung baldigſter Einnahme, da alle nur
irgendwie verfügbaren Hilfsmittel erſchöpft ſind. Was bleib
anderes übrig als das geringe Können, wie es frühere Schulung
oder der Haushalt mit ſeinen vielfältigen Handarbeiten ver-
mittelte, zu verwerten? Und ſo ſehen wir dann den Andrang
der in bedrängten Verhältniſſen lebenden gebildeten Frauen zu
den Ausgabeſtellen aller möglichen Handarbeiten. Was die ge
lernte Heimarbeiterin, die Wäſche, Bluſen, Schürzen,
Mäntel, Kleider-, Schirm- und Handſchuhnäherin, die Blumen-
und Federarbeiterin, die Korſett-, Hoſenträger- und Kravatten-
näherin, die ebenfalls in hellen Scharen nach derartigem Erwerb
drängt, übrig läßt, da ihre beſſeren Kenntniſſe naturgemäß höher
geſchätzt werden, das bleibt für die „verſchämte Heimarbeiterin
die gebildete Frau über. Sie aber ſchätzt ſich noch glücklich, wenn
ſie unter den vielen Mitbewerberinnen um Ueberlaſſung der
mancherlei Handarbeiten Berückſichtigung findet und ſetzt alle
Kräfte ein, den geſtellten Anforderungen gerecht zu werden, ſich
die, wenn auch meiſt nur ſehr ſpärlich rieſelnde Erwerbsquelle
nicht durch eigenes Verſchulden zu verſchütten. Es erübrigt ſich,
die Verſchiedenheit derartiger Heimarbeit näher beleuchten zu
wollen, richtet ſie ſich doch nach der Jnduſtrie der betreffenden
Gegend, mit der ſie naturgemäß im engſten Zuſammenhang ſteht.
Nun ſoll veſonders hervorgehoben werden, was noch viel zu
wenig unter den Heimarbeit fertigenden Frauen bekannt ift, daß
der „Gewerkverein der Heimarbeiterinnen Deutſchlands in
vielen Städten Ortsgrupen gebildet hat, die ſich ihrer Mitglieder
in der Weiſe annehmen, daß ſie ihnen Arbeit vermitteln, die
Fortbildung zu ermöglichen ſuchen, um ihnen durch beſſer be-
zahlte Arbeiten größere Einnahmen zu verſchaffen und in Fällen
dringender Not mit jhren Hilfskaſſen einſpringen, ebenſo auch
teilweiſe ſchon recht ſegensreich inſofern für ſie ſorgten, daß ſie
ihnen Aufnahme in Erholungsheimen verſchafften u. a. m.

Die Hauptgeſchäftsſtelle des Vereins befindet ſich in Berlin W
Nollendorffſtraße 15 I, von der aus auch auf Wunſch Ortsgruppe
der betraffenden Gegend genannt wird. V.



Modeplauderei. e
„Die Sonne bringt es an den Tag“ was in den großen

und kleinen Schneiderſtuben erſchaffen wurde. Unter ihren
Strahlen entfaltet ſich die Knoſpe „Mode“ zu voller Blüte,
die uns überall erfreut, wohin das Auge ſchaut. Jch gehe
an einem der erſten lachenden Frühlingstage durch die
Stadt. Als ſei es Sonntag begegne ich nur freundlichen
Geſichtern und gut gekleideten Menſchen. Denn bewußt und
und ewußt hat Mann und Frau verſucht, ſich einigermaßen
in gute Beziehung zu der lenzlichen Natur zu ſetzen. Eine
elegante Dame trägt ein graues Frühjahrskoſtüm und läßt
die Pliſſers der weißen Bluſe über die Reverſe fallen und
ſogar (ganz nach alter Mode) die kleinen Volants des
Aermels ſichtd ar werden. Eine andere hat gegen das eigent
liche Gebot der Mode weiße Handſchuhe zum dunklen Koſtüm
angezogen, obgleich die paſſende Handſchuhfarbe moderner iſt,
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3. Feſches Reiſekoſtüm
aus braun weiß karieriem Wollſtoff.

Einige Tage
ſpäter erſcheinen

ſchon die hellen
Sommerkleider
und vor allen
Dingen die wei-
ßen, geſtreifter
Jackenkleider.
Letztere ſind
ſehr elegant und

werden ſowohl
für die Stadt
als auch für die
Kurorte immer
mehr an Be
liebtheit ge-
winnen. Weiß
hat überhaupt
die Führungfür
den Sommer
übernommen.

Vielleicht weni
ger auf dem

Gebiete des
Waſchkleides,

wo man Zitro-
nengelb, Roſa,
Korallenrot und
Blau vorzieht

ſondern über
all da. wo es
ſich um ſchwerfallende Seidenſtoffe alſo um

1, Bedruckkes Volle- oder Fou-
lardkleid mit weitem Rock.

2. Nachmiftagskleid aus gemalfer
Seioe mit einfarbigen Kermein.

ſteht es mit dem
kurzen Rock
Gewiß, er iſt in
ſeiner kraſſen
Form vorbei.
Jm Salon ſieht
man faſt nur
noch lange, oft
auch weite Klei-
der, aber das
Straßenkleid
hat ſich noch
wenig verän-
dert, trotzdem
manche Anhän-
gerin des kurzen

Kleides, von
dem Reiz der
Neuheit. der ihr
in aller Freiheit
geboten wurde,

überliſtet, ins

neue das
alte feindliche

Lager über
gegangen iſt.

Viel Neues
bieten uns die
Putzmacherinnen,

deren Kunſt be
wundernswerté

Fortſchritte macht. Es iſt ein hübſches Wort, einen
Kleider für geſellſchaftliche Zwecke handelt. Zum neuen Hut oder ſonſt irgend etwas Hübſches ein Ge
Nachmittagstee trägt man dann ein weißes d. h.
elfenbeinfarbenes Georgettekleid und ein paſſendes
Cape aus Seidenkaſchmir, Tuch oder Krepp ma-
roquin. Das vornehme
Promenadekoſtüm iſt,
wie ſchon geſagt weiß

leicht geſtreift. Ein
weißes Lederhütchen,
weiße Schuhe und weiße
Handſchuhe gehören
ſelbſtverſtändlich dazu.
Eine weiße Bluſe, ein
weißer Seidenjumper

tun das ihrige zur
Vollendung einer zwar

nicht gerade praktiſchen aber abſolut exkluſiven Toilette. Sonſt
verlangt die Mode neben ähnlichen ſchlichten Formen, die große
Ruhe verkünden, ſtarke Effekte. Und ſo wählt ſie in erſter Linie
leuchtende Farben zum Ausputz für einfarbige Kleider ja ſie
begünſtigt grelle Töne zum Hauptmaterial, um einer gewollten
Lebhaftigkeit, die nun der langen, „ſchwarzen Zeit“ folgt, Genüge

6. Bluſe in ſumperform
mit farbiger Stickerei,

zu tun Was die Far-
be nicht vermag, ſoll
durch blinkende Perlen,
leuchtende Stickereien
und große Schnallen
erreicht werden.

Das Blinkende und
Glitzernde an unſeren

modernen Frauen
kleidern ſcheint
immer noch nicht
den Höhepunkt er
reicht zu haben, wir

werden zum Winter noch
mehr davon ſehen. Auch

die kleinen Einzelhei-
ten der Mode: Hand
taſchen in ſchmaler
Beutelform aus ſchim
merndem Metallge
flecht, große, blinkende

Schnallen auf den
Schuhen, bunte und
glitzernde Ketten und
Schmuckſachen aus Halb
edelſteinen paſſen ſich
dieſer Richtung an, die
freudige und lebhafte
Wirkungen in der Mode
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5. Praktiſcher Mankel für die Reiſe.

dicht zu nennen. Die neueſten Sommerhüte aus Glas
batiſt und Spitzen, aus Filz und feinem Stroh ſind
Gedichte ſie ſind Kunſtwerke, Gebilde edelſter Fan-

taſie, die Herz und Ge
müt erfreuen. Aber wer
es nicht in ſich hat, wird
es weder erſchaffen noch

verſtehen können und
wenn er ſich Kopf ſtellte

à propos da fällt
mir ein: Jch habe jüngſt
geleſen, es gebe kein
beſſeres Mittel gegen

ſucht und findet, Ueber eine neue Linie und Form,
die nach Meinung aller Modekenner eigentlich nun
bald kommen müßte, ſchwirren allerlei Gerüchte
aber wer kann ſie beantworten? Vielleicht wird man
wieder nach allerlei Verſuchen wieder bei der gegen
wärtigen ſchlichten, ſchlanken Linie ſtehenbleiben
zumindeſt ſo lange und es kann noch lange währen

bis man für die heute herrſchende gewiß kleidſame
und unſerer Zeit entſprechende Form etwas beſſeres
gefunden haben wird. Schon im Vorjahre trug
jede zweite Dame einen Faltenrock einfarbig oder

geſtreift und dazu einen Jumper. Das tiefgegürtete
Kleid ſoll verſchwinden und das mit normaler Taillen
linie ſoll es ablöſen? Die weiten Aermel ſehen heute
ſchon enge als Rivalen und ſchließlich leben beide

noch recht lange friedlich nebeneinander, weil man ſich
nicht von ihrer Kleidſamkeit trennen kann und will. Wie

4. Jugendliche Gürteljacke aus Fries.

Runzeln, als ſich täglich dreimal je eine Viertelſtunde auf den Kopf
zu ſtellen. Vielleicht machen Sie den Verſuch, meine Damen!

n d

Die abgebildeten Modelle.
1. Bedrudtes Voile- oder Foulardkleid mit weitem Rock und

R'ckenſchluß. Das mit Fantaſiemuſtern bedruckte Kleid iſt für alle
Geſtalten und faſt alle Altersſtufen von der gleichen Wirkung

2. Nachmitagskleid aus gemalter Seide mit einfarbigen Aermeln
und Batiſtrüſche am
Ausſchnitt. Aelteren
ſtärkeren Damen iſt das

obige Modell zu emp
fehlen.

3. Feſches Reiſekoſtüm

aus braunweiß karier
tem Wollſtoff, Die Aer
mel ſind geſchnallt, die
Taſchen mit einfarbiger
Seide gefüttert.

4. Jugendliche Gür
teljacke aus Fries mit
Lederbieſen und Leder
ſchnalle. Dazu aparter
Faltenrock.

5. Praktiſcher Mantel

für die Reiſe aus
Homeſpun in neuem
Raglanſchnitt,

6. Bluſe in Jumper-
form mit farbiger Stik-
kerei und Säumchen
ſchmuck.

7. Sportbluſe aus
weißem Flanell mit
Vieſen und langer Kra
watte, 7. Sportbluſe aus weißem flanell,

BRUNO FREVTAG HALILE a. S.
Damen-Moden.
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